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Geheimnisvoller Mord in London

Berichlerslailer eines amerikanischen NachrichtendienstesvomWelligerceServ ce umgebracht
Sm Aufträge Shamberlalns

O Amsterdam, 9 . Mai.
Der europäische Chefberichtrrktatter des

« merikanischen NachrichtendienstesUnited Preß
ist auf geheimnisvolle Weise ums Leben ge¬
kommen . Sein Tod hat ungewöhnliches Aus¬
sehen erregt.

Miller wurde Mittwoch früh neben den
Gleisen einer Londoner Vorortbahn mit einer
Kopfverletzung tot aufgesunden. Dienstag
hatte er an der englischen Unterhaussitzung
teilgenommen und sowohl am Rundfunk wie
für seinen Nachrichtendienst hierüber Bericht«
gegeben . Anschließend wollte er sich mit einem
Nachtzuge zur Erholung aufs Land begeben.
Wie aus London durchgegeben wurde, soll er
„aus dem Zug gefallen" sein.

Miller galt in seiner Einstellung für keines¬
wegs deutschfreundlich . Um I» größeres Auf¬
sehen machten in der neutralen Welt leine Be¬
richte , die in den letzten Monaten immer
schärfer werdende Kritik an der britischen
Regierung übten, und die bei der großen Ver¬
breitung der United Preß zu einer ernsthasten
Gefahr für die Kriegsauswritungspläne der
Westmächte wurden.

Dienstag schildevte Miller in seinem Bericht
mit plastischen Worten das Auftreten Cham-
berlain» vor dem Unterhaus : „Mit müder
Stimme, oft den Klemmer ad - und wiederaus¬
letzend, habe er seine Rechtfertigung hinsichtlich
Norwegens vorgrbracht, während Churchill
gleichzeitig ungeduldig in den Zähnen herum¬
gestochert habe . Oftmals seien jedoch sein«
Worte durch ironisches Gelächter Lbertönt wor¬
den. Seit Kriegsausbruch habe er. Miller,
ihn nicht so unruhig gesehen . Seine Hände
feien ständig in nervöser Bewegung gewesen,
und es sei ihm nicht gelungen, die Abgeordne¬
ten von seinen Ausführungen zu überzeugen".

Das waren die letzten Worte von Webb
Miller.

Als Folge seiner Berichterstattung kam die
prompte Antwort : Bereits in den Nachtstunden
wurde er vermißt, und am Mittwoch früh fand
ihn ein Eisenbahnbeamtrr tot neben dem Gleis.
Der britische Geheimdienst hatte rasche Arbeit
geleistet . Miller stand den Interessen der briti¬
schen Plutokraten im Wege , deswegen wurde er
rücksichtslos beseitigt. '

Seit langem stößt das neutrale Ausland
immer wieder aus die dunklen Spuren des bri¬
tischen Intelligence Service, der bald hier, bald
dort seinem brutalen wie lichtscheuen Gewerbe
nachgcht . Der Münchener Bombenanschlag aus
den Führer , die Sabotageaktion auf der Donau
und die Sp !»,gstosf -Funde bei dem britischen
Geheimagenten in Schweden sind nur einige
Fälle in der langen Kette der Verbrechertätig¬
keit, in der die unheimliche Hand des Secret
Service sichtbar wurde und der auch nun Miller,
dieser unbequeme neutrale Zeuge, zum Opfer
Nel . Zu den Kriegszielen des deutschen Volkes
Schärt aber auch, daß die Welt von dieser Ver-
brechcrorganisationbefreit wird!

Lord ehatsield ausgebootet
O Amsterdam, 9. Mai

Reuter verbreitete Mittwoch folgende Mel¬
dung : „Lord Chatfield vollendet morgendas fünfte Jahr in seiner Eigenschaft als Ad-
Arral der Flotte. Der König hat die
Ernennung des Admirals Sir Charles M.
Forbes zum Admiral der Flotte als Nach¬
folger von Lord Chatsield ab morgen gebilligt,"ud infolgedessen wird der Vizeadmiral Sir
Dudley B . N. North zum Admiral in der
Flotte Seiner Majestät vom 8. Mai ab be¬
fördert."

Diese Veränderungen in der britischen Admi¬
ralität sind offensichtlich die Folge der schweren
Englischen Niederlage in Norwegen und der ka¬
tastrophalen Schiffsverluste durch die Bomben
oer deutschen Luftwaffe Lord Chatfield mußte
bereits am 3. April dieses Jahres seinen
Kosten als Verteidigungsminister Herrn WC.
Hur Verfügung stellen und wurde damals aus
oeni Kriegskabinett ausgeschifft. Nun muß er

als Admiral der Flotte gehen . Dies ge-Meht ausgerechnet, wie die verklausulierte
Deuter -Meldung zeigt, an dem Tag« , an dem
hatt

"° * wahren dieses Amt angetreten

" Me eine Todesanzeige
Sie Londoner Presse rechnet mit dem Rücktritt des Ministerpräsidenten

O Amsterdam, 9 . Mai.
In der Londoner Presse aller Schattierungen

spiegelt sich die Unzufriedenheit mit der Unter¬
hauserklärung Chamberlains wider. Selbst der
parlamentarische Mitarbeiter der „Times" muß
zugeben , daß die Rede weder die Opposition noch
die aktiveren Kritiker aus den Regierungsbänken
befriedigt habe.

Im Leitartikel der „Times" heißt es , daß die
Norwegen- Episode ein Rückschlag der
Westmächte bleibe. Der Eindruck der Unzu¬
länglichkeit in der Kriegführung sei besonders
unangenehm in neutralen Ländern festzustellen,
wo auch erhebliches Bcweismaterial für die
Stützung dieses Gefühls vorliege. Die Erfah¬
rung der letzten Monate habe das Vertrauen
zur Gründlichkeit der englischen Vorbereitungen
für derartige „Sondcrfälle" wie Norwegen nicht
erhöht. Was jetzt notwendig sei , sei größte
Wachsamkeit.

In großer Aufmachung bringt der „Daily
Herold" die Stellungnahme seines politischen
Mitarbeiters , der schreibt , daß man für die

nahe Zukunft eine wirkliche Umbildung der
Regierung mit dem möglichen Rücktritt Cham¬
berlains für unvermeidlich halte , denn die ge¬
strige Rede des Premierministers sei in allen
verantwortlichen Kreisen als die eines ver¬
lierenden Mannes angesehen worden. Die
Rede sei als Todesanzeige bezeichnet worden.
Sie habe den eigenen Anhängern Chamber¬
lains und selbst den treuesten eine Enttäuschung
gebracht . Unter den Abgeordneten aller Par¬
teien habe man Dienstagabend erklärt, daß der
Premierminister offensichtlich seine gewohnte
Selbstsichcrheit und sein Vertrauen verloren
habe.

Im Leitartikel sagt der „ Daily Herald"
, daß

Chamberlain vor dtr Nation verurteilt dastehe,
deren Vertrauen er « ingebllßt habe . Sein An¬
sehen sei völlig gesunken . Chamberlains Selbst¬
gefälligkeit. seine Entschlußlosigkcit . sein völliges
Versagen, die Stärke und Geschicklichkeit seiner
Gegner richtig einzuschätzen , all das seien
Eigenschaften , die selbst angesichts des Sieges
noch zu einer Niederlage führen könnten. Und
England sei weit, sehr wert vom Siege entfernt.

London: Aktion im Mtttelmeer sicht bevor
Abriegelung Naliens beabsichtigt - Drohungen gegen Griechenland

lvrabtderlcbt unsere » Vertreter » in ven Haax)

Fr Den Haag, 9 . Mai.
Mit ziemlicher Verärgerung nimmt man in

London zur Kenntnis daß die britischen Her¬
ausforderungen im Mittelmeer bisher nicht
den gewünschten Erfolg gehabt haben. Beson¬
ders verstimmt und enttäuscht ist man darüber,
daß dir englisch - französische Flottenzusammen-
ziehungen aus Italien keinen Eindruck gemacht
haben. .Deshalb greisen die englischen Kriegs¬
ausweiter zu einer neuen Drohung. Sie
lassen durch den diplomatischen Mitarbeiter
der offiziösen „Times" erklären, daß eine
Aktion der Weltmächte im Mittelmecr beoor-
stehe . Das Blatt schreibt nämlich, daß der

roße Schock, den der Rückzug aus Norwegen
ei den Neutralen hervorgerusen habe, nur

durch eine schnelle Aktion beseitigt werden
könne . Die Entsendung der Flotteneinheiten
in den östlichen Teil des Mittelmeeres habe
nur bei denjenigen Nationen Eindruck gemacht,

die an das Mittelmecr grenzen. Bcmerkens-
werterweise läßt das Blatt hierbei Italien aus,
denn es befaßt sich nur mit der vermeintlichen
Wirkung auf die Türkei und Griechenland. Die
Türkei, so behauptet der durchsichtig « Bericht,
fühle sich in erster Linie gestärkt durch die
Aussicht aus rechtzeitige Hilfe, während die
Griechen , so wird drohend erklärt , die Zeichen
der Zeit begreifen müßten. .

Dies « unverhülltc Drohung mit Altionen im
Mittelmecr verfolgt neben dem bestimmten
Plan der Kriegsausweitung als erstes Ziel,
daß die Vereinigten Staaten das
Mittelmecr zur Gefahrenzone erklären und
ihren Schiffen besten Befahren untersagen. Auf
diese Weise hofft man, Italien einen schweren
Schlag beizubringen. Das Mittelmecr kann
schnell « in totes Meer für Italiens Uebersee-
verbindungen werden, schrieb der Daily Tele¬
graph" vor wenigen Tagen . Italien müsse sich
klar machen , daß man nicht einmal einen
Schuß abzufeuern brauche.

Deutschland soll Holland bedrohen
Neues Ablenkungsmanöver - Bon Bremen aus gegen die Grenze

O Berlin, 9. Mai.
Die Aufdeckung der britischen Pläne im

Südosten Europas hat auf die betroffenen Völ¬
ker einen derartigen Eindruck gemacht , daß die
englischen Kriegshetzer heute zu ebenso dum¬
men wie plumpen Ablenkungsmanövern grei-

^

sen . Sie bedienen sich dabei amerikanischer
Presse-Nachrichtendienste , durch die Meldungen
verbreitet werden, nach denen Holland aus
das höchste bedroht sein soll . Es ist die alte
Methode des „Haltet den Dieb !" , nach der hier
verfahren wird.

So berichtet der NachrichtendienstAssociated
Preß , daß ihm von „ höchst zuverlässiger Seite"
mitgeteilt wurde, zwei deutsche Armeen beweg¬
ten sich von Bremen und Düsseldorf
auf Holland, und zwar so schnell, daß sie
gleich die Grenze erreichen würden.

Die „ zuverlässige Quelle" dieses militärischen
Unsinns ist, wie wir festzustellen in der Lage
sind , das britische Informations-
Ministerium. Dieses britische Jnforma-
tionsministerium ist von den deutschen Enthül¬
lungen über die unmittelbar bevorstehenden
Absichten Englands und Frankreichs derartig

getroffen worden, daß unter allen Umständen
dieses Ablenkungsmanöver eingeleitet werden
mußte.

Beim Lügen ertappt -
O Amsterdam, 9. Mai.

Der amtliche englische Nachrichtendienst
Reuter hat sich Mittwoch wieder einmal eine
unverantwortliche Lüg« geleistet, um in bezug
auf Holland in der ganzen Welt Unruhe zu
stiften . Geheimnisvoll wurde zunächst aus
London gemeldet: „Heute morgen hat keine der
drei niederländischen Rundfunkstationen ge¬
sendet . Hilversum und der Kurzwellen¬
sender Huizen- schwiegen ebenfalls ." Kurze
Zeit später merkte Reuter , daß er diese Lüge
nicht aufrechterhaltcn konnte zumal er von den
Holländern eines Besseren belehrt wurde, und
gab folgende Nachricht aus:

„Mit Bezug aus die im Ausland ( !) Er¬
schienene Meldung, wonach am heutigen Vor¬
mittag die niederländischen Rundsuntstationen
nicht im Betrieb gewesen seien , wird erklärt,
daß alle drei Rundfunksender ihre Sendungen
zur gewohnten Zeit begonnen haben und nicht
eine einzig« Unterbrechung vorgekommen ist.
Die erwähnten Meldungen sind daher völlige
Phantasieprodukte" . Nach diesem peinlichen
Dementi wurde dann auch von der Londoner
Zentrale aus gebeten, die erste Alarmmeldung
nicht zu veröffentlichen.

vomber
gegen

Von Kapitän r . 8 . k e i c I> s l ll t

Fz Als England durch die Einkreisung
Deutschlands den heutigen Krieg vorbereitete,
war der schon jahrelang währende Meinungs¬
streit über den Wert des Schlachtschiffe»
gegenüber der neu entstandenen Luftwaffe in
der Theorie endgültig zugunsten des Schlacht¬
schiffes entschieden . England legte in den Jahren
1938 und 1939 nicht weniger als neun Schlacht¬
schiffe auf Stapel , die zusammen mit den über¬
wiegend in der Weltkriegszeit gebauten fünf¬
zehn Schlachtschiffen (davon drei Schlachtkreuzer)
als gepanzerte Faust britischer Seemacht der
künftigen Politik , des Weltreiches den nötigen
Nachdruck verleihen sollten . Konnte mit den '
Neubauten ( fünf davon sind frühestens 1911
srontbereit) in diesem Kriege auch noch nicht
gerechnet werden, so verführte doch die zahlen¬
mäßige Ueberlegcnheit der britischen Flotte
durch ihre fünfzehn Schlachtschiffe — gegenüber
den zwei deutschen ! — die plutokratischcnKriegs¬
treiber zu einer Ueberheblichkeit, die in
ihrer Blindheit den sicheren Untergang der
deutschen Flotte vor Augen sah . Aber dieser
Krieg steht von Anfang an im Zeichen der
Ueberraschungen und Enttäuschungen —
nämlich für seine Urheber! Bis vor wenigen
Wochen noch gingen die Ansichten der englischen
(und auch der meisten anderen ) Marincfachleute
dahin , daß das Feuer der starken Flakartillerie,
dieser großen, mit mehreren Panzerdecks aus¬
gerüsteten und so sinksicher wie nur möglich ge¬
bauten Schlachtschiffe einen Luftangriff fast
aussichtslos erscheinen ließ , und daß , wenn
schon Bombentreffer erzielt würden, das Schiff
an seinen weniger wichtigen Eefeckflswcrtcn
wohl beschädigt , aber in seiner hauptsächlichen
Gefechtsstärke , der schweren Artillerie , nicht be¬
einträchtigt, geschweige denn zum Sinken ge¬
bracht werden könne , und man muß schon sagen,
daß England durch Umbauten wenige Jahre vor
Kriegsbeginn seine Schlachtschiffe mit einer
Flakartillerie bestückt hatte , die dieser Meinung
einen hohen Grad der Erfolgsaussichtcn verlieh!
Die meisten der britischen Schlachtschiffe können
mit ihren acht 10,2-cm -Flak, sowie den schncll-
feuernden vier 4,7 -cm - und sechzehn 4 -cm -Fla»
Maschinenwaffengewiß eine unheimliche Menge
von Eeschoßgarben gegen einen Angreifer in die
Lust schleudern.

Da aber .kam der erste Schlag, der diese Mei¬
nung erschütterte: Bei dem Luftangriff am 16.
März wurden drei britische Schlachtschiffe in
der Bucht von Scapa Flow schwer beschä¬
digt, und trotz rasendem Abwehrfeuer kehrten
unsere sämtlichen Kampfflugzeuge wohlbehalten
zurück ! Nach neutralen Berichten war sogar
eins der Schlachtschiffe so schwer getroffen, daß
es als vernichtet betrachtet werden konnte.
Das war insofern eine Ueberraschungfür Ma¬
rincfachleute — und eine schwere Enttäuschung
für die Engländer ! — als sich bei diesem Luft¬
angriff die Flakartillerie der britischen
Flotte so gut wie wirkungslos gezeigt
hatte . Dabei hätten in den Gewässern der
schützenden Bucht von Scapa Flow die briti¬
schen Schlachtschiffe ihre ganze Feuerkraft ent-
wickeln können , denn hier schoß die Flak¬
artillerie ebenso wie auf dem Lande von eine?
ruhigen Plattform aus ! Wenn es
trotzdem nicht gelang, den Luftangriff abzu¬
wehren, so ergab sich schon daraus die Erkennt¬
nis , daß das deutsche Kampfflugzeug für die
britischen Seeschlachtschiffe eine furchtbare
Gefahr bedeutete.

Von weniger wesentlich geschätzten Ein¬
heiten, wie z. B. Kreuzern und ' Zerstö-
rern, soll dabei noch gar nicht geredet werden.
Unter den neun versenkten Kreuzern wurdeu
auch mehrere schwere Kreuzer, das heißt Schiffe
von etwa 10 090 Tonnen Wasserverdrängung,
also ebenso groß wie unser schwerer Kreuzer
„Admiral Hipper" , auf den Meeresgrund be¬
fördert. Als widersinnig kann man es
bezeichnen , daß auch zwei sogenannte „Flak-
Kreuzer" dem Luftangriff zum Opfer fielen.
Das sind ältere , aus der Weltkriegszeit stam-
mende Kreuzer von etwa 4500 Tonnen, .die Eng¬
land lediglich mit einer großen Anzahl schwe¬
rer Flak bestückt hat , um gerade diesen Kreu-



Fern die Aufgabe zu stellen , Luftangriffe« bzuwehren und so die anderen Kriegs¬
schiffe und großen Schiffe zu schützen! Mit der
Vernichtung dieser Kreuzer wurde den Englän¬dern gerade die Waffe aus der Hand geschlagen,die sich gegen unsere furchtbare Luftwaffe rich¬
ten sollte.

Einen geradezu katastrophalen Schlag aber,
der in seinen Auswirkungen von noch unabseh¬
baren Folgen sein kann , versetzte die deutsche
Luftwaffe der britischen Flotte , als sie am
3 . Mai vor der norwegischen Küste ein britisches
Schlachtschiff vernichtete! Hierbei ist besonders
bemerkenswert, daß der erfolgreiche Bomben¬
treffer zum erstenmal von einem Sturz¬
kampfflugzeug erzielt wurde. Diesen ge¬
fährlichen Gegner,- der hinter einer schützenden
Wolkenwand gedeckt, erst im letzten Augenblick
in Sicht kommt und sich mit rasender Geschwin¬
digkeit auf sein Ziel stürzt, kann die Flakartille¬
rie mit allen ihren Feuerschlünden nur sekun¬
denlang wild beschießen , sicher aber nicht mit
wohlgezieltem Feuer!

Nun ist die Wirkung solcher Bombentreffer
allerdings nicht so aufzufassen, daß er das
Schlachtschiff unmittelbar zum Sinken gebracht
hätte . In dem Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht heißt es : „Eine halbe Minute
nach dem Bombeneinschlag schlug unter starker
Rauchentwicklung eine 500 Meter hohe Stich¬
flamme aus dem Kriegsschiff heraus . Nachdem
die Rauchwolke sich verzogen hatte , war außer
einigen Trümmern von dem Schiff nichts mehr
zu sehen ." Aus der Zeitspanne von einer hal¬
ben Minute zwischen dem Bombeneinschlagund
dem Aufsteigen der Stichflamme läßt sich der
Schluß ziehen , daß die Brandwirkung der
Bombe bis auf eine Kartuschkammergeschlagen
ist . Man kann sich danach etwa folgendes, der
Wirklichkeitwohl nahe kommendes Bild machen:
Die schräg in das Schiff einfallende Bombe traf
den nur schwach gepanzerten Munitions¬
auszug auf einem der beiden Geschütztürme,
entzündete dort die ' zur Beförderung in die
Geschütze lagernden Kartuschen. Die Stichflam¬
men schlugen nach unten in die Kartuschkammer,
und nun explodierten die gesamten in der
Munitionskammer lagernden Kartuschen und
rissen das Schiss auseinander.

Damit hatte sich das wiederholt, was den
britischen Schlachtkreuzern „Jndcsatigable " ,
„ Queen Mary " und „Infincible " in der Ska-
aerrakschlacht zum Verhängnis wurde. Auch sie
slogen in die Luft, weil schwere deutsche Ge¬
schosse die Munitionskammer der Schiffe ge¬
troffen hatten!

Wie dem aber auch sei , fest steht jedenfalls,
daß durch einen einzigen wohlgezielten Treffer
eines deutschen Sturzkampfflugzeuges zum
ersten Male ein Schlachtschiff von etwa 30 000
Tonnen Wasserverdrängung vollständig
vernichtet wurde. Das ist ein historisches
Ereignis in der Geschichte der Seekriege und ein
„Menetekel" für Albions Glauben an die meer-
beherrschende Macht seiner Schlachtslotte! Wenn
wirklich die britische Admiralität glauben
sollte , daß die Sicherheit des Imperiums in
erster Linie auf den Schlachtschiffen beruht,
wird sie sehr sorgfältig abwägen müssen , wel¬
chen Gefahren und Zufällen sie ihre noch vor¬
handenen und gefechtsfähigen kostbaren Ein¬
heiten aussetzen darf. Wenn sid schon im Welt¬
kriege die Schlachtschiffe der „Großen Flotte"
nicht recht einzusetzcn wagte, wieviel schwächer
wird ihr Wille zum Einsatz bei der viel ge¬
ringeren Zahl ihrer Schlachtschiffe heute
sein?

Alle Reichsdeutschen , die Finnland aus An¬
laß des russisch-finnischen Konfliktes verlassen
haben und nach Deutschland zurückkehrten , wer¬
den gebeten, umgehend ihre derzeitigen Heimat¬
anschriften bei der Zentralstelle für auslands-
dcutsche Flüchtlinge in der Leitung der Aus¬
landsorganisation der NSDAP . , Berlin -Wil-
mersdors. Westfälische Straße 1 , einzureichen.

Shaniberlatn und Mrchill sehr mißmutig
Holländisches Echo zu -er gedrültten Aussprache im Unterhaus

O Amsterdam, 9. Mai.
Die Londoner Berichterstatter der Amster¬

damer Presse berichten zur Unterhausaussprache
vom Dienstag übereinstimmend, daß Chamber-
lain einen sehr unruhigen und gedrückten Ein¬
druck gemacht hätte.

Die Angriffe auf die Regierungspolitik , so
meldet beispielsweise der Londoner Bericht¬
erstatter des „Telegraaf "

. hätten Chamberlain
anscheinend schwer getroffen. Man habe sich
dem Eindruck von Unfähigkeit nicht entziehen
können . Der Beifall nach Schluß der Rede sei
nur flau gewesen , gegenüber dem sonstigen.
Allgemein herrsche der Eindruck, daß der Pre¬
mierminister eine schwache Rede gehalten
habe.

Der Londoner Berichterstatter des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant " spricht von einem ner¬
vösen Ministerpräsidenten, einem Mann der
keine Spur mehr von der gewohnten Selbst¬
sicherheit an den Tag gelegt habe. Die Unter¬
brechungen und Protestrufe seien einmal so
stark geworden, daß der Ministerpräsident sich

nicht mehr habe durchsetzen können , sich habe
setzen müssen , um den Schutz des Spre¬
chers anzurufen. Auch Churchill habe bleich
und nervös ausgesehen, so wie man ihn noch
nicht erlebt habe.

Frankreich äußerst unzufrieden
ORom, 9. Mai.

In den Pariser Berichten der römischen Zei¬
tungen kommt die große Enttäuschung, die
Chamberlains Ausführungen in Frankreich
ausgelöst haben, klar zum Ausdruck . Der Ver¬
treter des „Lavora fascista " weist auf die Tat¬
sache hin, daß man in gewissen französischen
Kreisen mit neuerlichen ernsten Meinungsver¬
schiedenheiten rechnet und die Forderung nach
französischer Leitung künftiger Opera¬
tionen stelle . Allerdings handele es sich , wie der
Berichterstatter hinzusügt, um ein äußerst heik¬
les Problem , das das Ansehen der Westmächte
berühre und in den nächsten Sitzungen des
Obersten Kriegsrates sehr ernste und schwierige
Gegensätze zutage treten lassen dürfte.

Tapferkeit im Rundfunk
Koht versucht, seine Landsleute ins Verderben zu treiben

(Von unserer berliner Scdrlktleltune)

M Berlin, 9. Mai.
Fr Der frühere norwegische Außenminister

Koht fühlt den inneren Drang , es verschie¬
denen politischen Flüchtlingen vom Schlage
eines Benesch oder eines Negus gleichzutun. Er
macht von sich reden und stellt seine Flucht aus
Norwegen nach berühmtem englischem Vorbild
als Geniestreich dar . Die Welt kennt aber
mittlerweile zu gut diese traurigen Figuren , die
nicht fähig sind , volitische Vorgänge richtig ab-
zuschätzen, und die aus Unverstand Kriege
entfesseln , während ihnen Zusammenarbeit an-
geboten wird.

In Oslo erweckte die Londoner Rundfunkrede
des geflüchteten Außenministers dennoch ein
deutliches Echo , ein Echo allerdings , das Herrn
Koht wenig angenehm in den Ohre» klingen
wird . Der ehemalige Minister hat dem norwe¬
gischen Bischof Bergrav den Vorwurf ge¬
macht . daß er zu einem loyalen Verhalten gegen¬
über den deutschen Behörden aufrief . Die Os-
loer Presse antwortet Herrn Koht. daß der
Bischof immerhin bei seinen Landsleuten ge¬
blieben sei . Koht rühmte die 4000 Polen , die
jetzt bereitstehen sollen , um Norwegen zu retten.

Aber Norwegen verachtet diese Hilfe, nach¬
dem vier Millionen Polen nicht einmal im¬
stande waren , ihr eigenes Land zu verteidigen.
Im übrigen ist offensichtlich , daß sich dieser
Mann den Londoner Kriegshetzern bedenkenlos
verschrieb . Aus ihm spricht die Schule eines
Lord Halifax . Ganz im Stil des englischen
Außenministers, der die Finnen zum Widerstand
ausputschen wollte, als der Frieden schon ge¬
schloffen war , sucht Koht jetzt vom sicheren
Platze aus die Norweger in neue Kriegs¬
stimmung zu versetzen . Es ist verblendet
enug, um auch jetzt noch in Aussicht zu stellen,
aß die Engländer den Norwegern zu Hilfe

eilen werden : aber er fügt doch vorsichtshalber
hinzu, „ soweit es den Engländern
möglich ist"

. Sein kurzer Aufenthalt in Lon¬
don scheint ihn also darüber belehrt zu haben,
wie schlecht es um die Fähigkeiten der Eng¬
länder . anderen Staaten die versprochene Hilfe
zu bringen , bestellt ist . Koht wurde zwar schon
vorher hierüber belehrt aber wer nicht hören
will, muß eben fühlen. Die Erfahrung hat ihn
inzwischen klüger gemacht , und doch versucht er.
seine Landsleute wieder ' -- s Verderben zu trei¬
ben . Um diesen Gra'' u Gewiffensosiakeit
beneidet den Herrn m >.

Aenderungen in -er öotvietarmee
O Moskau. 9 . Mai.

Amtlich wurde Mittwoch eine Reihe wich¬
tiger Veränderungen im Ausbau und in der
Leitung der Sowjetarmee bekanntgcgebcn.

MarschaH Woroschilow ist zum Präsi¬
denten des Komitees für Landesverteidigung
beim Volkskommissariat der Sowjetunion er¬
nannt worden und gleichzeitig zum Stellver¬
tretenden Präsidenten des Rates der Volks¬
kommissare unter Entbindung von seinem bis¬
herigen Amtspflichten als Kriegskommiffar.

Woroschilow hat seit dem Lahre 1925 un¬
unterbrochen an der Spitze des sowjetischen
Militärwescns gestanden, als Präsident des
damaligen „ Revolutionären Kricqsrates "

, als
Volkskommissar illr die Landesverteidigung
und nach der Aufteilung dieses Volkskom¬
missariats in ein Kricgskommiffariat und ein
Kriegsmarinekommissariat als Kriegskommissar.

Bei dem neuen Komitee kur Landesvertei¬
digung, dessen Leitung Woroschilow über¬
nimmt . handelt es sich offenbar um ein neu-
geschaffenes Organ, das die bisher be¬
stehenden Obersten Kriegsräte des Heeres und
der Kriegsmarine entweder ersetzt oder zusain-
menfaffen dürfte.

Zum Nachfolger Woroschilow? als Kricgs-
kommissar der Sowjetunion wurde der bisherige
Oberbefehlshaber des Kiewer Besonderen Mili¬
tärbezirks. Armeekommandant Ersten Ranges
Ti moschen ko ernannt.

Der neue Kriegskommissar zahlt seit Jahren
zu den hervorragendsten Generalen der Sowjet¬
armee. Er hatte früher hohe Kommandoposten
im Kaukasus und seit 1937 in der Ukraine be¬
kleidet . Anfangs 1939 übernahm Timoschen-
ko, der seit dem gleichen Jahre Präsidial¬
mitglied des Obersten Sowjets der UdSSR ist,
das Oberkommando im Kiewer Militärbezirk.

Feindlicher Transporter vernichtet'
O Berlin, 9 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt a«
heutigen Donnerstag bekannt:

DeutscheKampfflugzeuge griffen feind¬
liche Seestreitkräfte bei Narvik an. Dabei
wurde ein Transporter von 7000 Tonnen
durch eine Bombe mittleren Kalibers zum
Sinken gebracht.

Nördlich Narvik griffen Kampsverbände
wiederholt in den Erdkamps ein, belegten
Marschkolonnen mit Bomben und bekämpften
feindliche Batteriestellungen.

Die Luftwaffe vernichtete im Skagerrak
ein feindliches U - Boot durch Bombentreffer.

An der Westfront verlief der Tag ruhig.

aus deutschem Boden
O Innsbruck, 9. Mai.

Mit dem Abendschnellzug von Rom kommend,
traf der italienische Minister für Bolkskultur
Aleffandro Pavolini auf seiner Fahrt nach
Berlin in Innsbruck ein. Der Minister begibt
sich auf Einladung des Reichsministers für
Volksausklärung und Propaganda in die Reichs-
Hauptstadt und wird dort bei der deutschen Erst¬
aufführung von Mussolinis Schauspiel .Cavour'
zugegen sein.

Aus Anlaß der Verleihung von Schutzwall-
Ehrenzeichen auf der Plassenburg . dem Fronl-
arbeiter - Erholungsheim . machte Neichsministcr
Dr . Todt grundsätzliche Ausführungen über das
Wesen des deutschen Frontarbeiters.

Reichsfinanzminister Graf Schwerin von
Krosigk hat seine Reise durch Oberschlesicn
beendet.

Das britische Kohlenschifs „ Brighton " ( 5359
BRT . ) ist bei Dünkirchen infolge einer Explo¬
sion gesunken . Ein Motorschiff rettete die aus
34 Mitgliedern bestehende Besatzung.

Die Abordnung der bulgarischen Erzichcr-
schast, die sich seit mehreren Tagen auf einer
Deutschlandreise befindet, weilte Mittwoch in
München.

In Deutsch - Gießhübel, einer uralten deutschen
Bauerngemesnde der Jglauer deutschen Dolks-
insel an der böhmisch - mährischen Grenze, wurde
das erste deutsche Arbettsmaidcnlager im Pro¬
tektorat feierlich eröffnet.

Mittwoch fand in Madrid die Unterzeichnung
des spanisch -italienischen Handelsvertrages statt.

Der japanische Außenminister Arita bezcich-
nete nachdrücklich die Nichteinmischungin den
europäischen Krieg als Richtlinie der japani¬
schen Politik.
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' Jeder Raucher steht an sich vor der Frage, ob er
für das gleiche Geld lieber mehr oder besser
rauchen will . — Genußreicher und bekömmlicher ist
zweifelsohne das letztere!

Banknoten der Liebe / Roman von
Roland Marwitz

1 . Fortsetzung. (Nachdruck verboten)
Flockton schob seinen Arm in den Erics.

Nein , er war nicht betrunken, aber es ging sich
leichter so und zudem konnte der Doktor nun
nicht mehr „Nein" sagen , und er dirigierte ihn
rin paar schmale Stufen abwärts.

„Schweinerei!" sagte Flockton . als er über
eine Messingstangestolperte. Er sagte bei jeder
Gelegenheit „Schweinerei!" . Meist wußte man
nicht weshalb.

„Schweinerei, daß sie mir wieder die Wache
zugeschanzt haben, Doktor! Werde mich be¬
schweren !"

„Bei wem , Flockton ?"

„Bei wem ? Beim Alten nicht ! Bei der Ree¬
derei ! Hören Sie , bei der Reederei werde ich
mich beschweren !"

„Viel Erfolg. Flockton !"
Sie hatten sich gesetzt. Das Tischtuch war

nicht ganz sauber, obschon es zuviel gewesen
märe, zu behaupten, daß es schmutzig sei . Alles
hier an Bord war so . Nichs ganz sauber und
noch nicht schmutzig. Das galt auch von Flock-
tons Kragen und wahrscheinlich sogar von
seinem Charakter.

Aus irgendeiner Ecke kam lautlos ein chine¬
sischer Steward geglitten . Er schaltete den Pro¬
peller an , dann brachte er schweigend die Whis-
kyflasche und Eiswasser.

„ Hat ja gar keinen Sinn , sich zu beschweren,
Doktor!" fing Flockton wieder an . „ Nichts hat
einen Sinn . Und es gibt noch viel schlimmere
Schiffe als unseren Kahn. Glauben Sie mir.
ich weiß Bescheid . Warum hat man Sie denn
nicht .an Land gelaffen , he ?"

„Mrs . Turner liegt im Sterben "
, sagte Eric

Aniol gelaffen, und er nahm das Glas , das der
Chinese gefüllt hatte

„Wer ?"

„Mrs . Turner . Kabine Nr . 5 ."
«Die Alte? Aber seit wann denn, Doktor? "

„Seit langem schon. War schon fällig , als
sie in Schanghai an Bord kam . Schwerer Herz¬
klapps, und jetzt ist es aus .

"
Es fiel Flockton schwer , das zu begreifen.

Die „ Toad" hatte nur sechs Kabinen , Ooerdeck-
kabinen, und die Passagiere speisten hier in der
Messe mit den Offizieren zusammen.

„ Hören Sie "
, sagte er , „diese Flasche habe i !h

gestern mit Mrs . Turner angebrochen. Sie ver¬
stand einen guten Whisky zu schätzen . . .

"

„Und Opiumzigaretten auch . Sie ließ mich
schon kurz nach Schanghai rufen. Ein schwerer
Anfall. Ich verbot ihr Alkohol und Nikotin.
Na , Sie wissen ja , wie sie sich daran gehalten
hat .

"
Eric Aniol schob die Stirnlocke zurück , dann,

als der Steward sein Glas erneut füllte, legte
er die Hand daraus.

„Nichts mehr.
"

.iHaben Sie sich auch den Alkohol verboten.
Doktor? "

„Für fetzt , ja . Es kann sein , daß Mrs.
Turner noch einmal auswacht und mich rufen
läßt , wenn es zu Ende geht."

„Schweinerei, Doktor! Warum schafft ihr
sie denn nicht an Land? 'ne Leiche an Bord, das
kann doch nicht gut geben ! Ich bin verdammt
abergläubisch. Aniol. Jeder anständige Mensch
ist abergläubisch!"

„Mr . Turner weigerte sich , an Land gebracht
zu werden. Ich glaube, sie weiß, wie es um sie
steht . Sie ist eine merkwürdige Frau . „Als
ich ein junges Ding war "

, sagte sie, „ Hab' ich
mir immer gewünscht , in den Armen eines
schönen , iungen Mannes zu sterben . Das Leben
erfüllt jeden Wunsch , man muß nur warten
können . Jetzt bin ich sechzig.

""

„Halten Sie sich vielleicht, für schön, Doktor?"

„Nein . Flockton .
"

„Sie sind ' s aber. Doktor! Schweinerei, Sie
sind ' s ! Warum fahren Sie auf diesem Kröten¬
kahn ? Sie sollten auf ein anständiges Schiff.

Einen großen Kasten . Mit Sonnendecks und
Girls und ' ner Sprechstunde, wo die Weiber
draus warten , Ihnen zu zeigen, wie gut ge¬
wachsen sie sind , statt dessen sitzen Sie auf der
„ Toad" und lassen alte Hexen krepieren.

"

„Mrs . Turner ist keine Hexe , Flockton "
. sagte

Eric ruhig , aber cs klang wie eine Zurecht¬
weisung.

„ Ach, auch dann nicht , wenn sie wider Ihren
hohen Befehl Whisky trinkt und Zigaretten
qualmt ?"

„ Auch dann nicht , Flockton .
"

Eric brannte sich eine Zigarette an . Es war
die erste Zigarette am heutigen Tag , und plötz¬
lich dachte er daran , daß er das alles einmal
gehabt hatte , wovon Flockton eben sprach , das
große Luxusschiff , die Sonnendecks, die
Schwimmhalle, Ping -Pong -Turniere und ele¬
gante Frauen . And eines dieser schönen Ge¬
schöpfe, von denen Flockton so genau zu wissen
schien, daß sie gut gewachsen seien , war dann
doch der Grund gewesen , daß er abwärts sauste.
Die gantze hohe Bugwand hinab bis in jenen
Schlamm non Schanghai, wo es die große
Chance bedeutete zu hören, daß auf einem so
fabelhaften Schiff wie der „Toad" der Posten
des Arztes frei geworden sei . Es fehlte nicht
an Mitbewerbern . Aus einmal schien es in
Schanghai nur gestrandete Aerzte aus aller
Herren Länder zu geben . Die Russen waren in
der Ueberzahl, sie verlangten überhaupt weiter
nichts als die freie Verpflegung, und jeder von
ihnen war angeblich einmal Leibarzt eines
Großfürsten gewesen . Es blieb unerklärlich, daß
man dann diesen so begehrten Posten bekommen
hatte . Das Glück blieb immer unerklärlich.

Schönes Glück ! , dachte Eric Aniol . und er
streifte Flocktnn mit einem Seitenblick. Immer¬
hin, man besaß jetzt Honqkonadollar und eine
Fiinivfundnole in der Brieftasche. Wenn dieser
Flockton nicht gewesen wäre , weiß Gott , man
würde die Brieftasche herausziehen und sich die
Note ansehen . ihr Wasserzeichen prüfen und das
Papier knistern lassen . Flockton aber würde
einen für verrückt halten.

Der Kabinensteward erschien in der schmalen
Tür . Noch ehe er sein drolliges Englisch be¬

gann , wußte Aniol, daß Mrs . Turner ihn rufen
ließ.

„Geht' 4 zu Ende, Doktor?"

„Wahrscheinlich , Flockton .
"

„ Wollen Sic nicht zuvor noch einen Whisky? "

„Danke, nein.
"

Der Boy sprang zur Seite , und Eric Aniol
eilte die schmale Trepve emvor. Erst vor » er
Kabine Nr . 5 hemmte er den schnellen Schritt,
behutsam öffnete er die Tür . Es war gut, daß ^
er sie behutsam geöffnet hatte , denn Mrs . Tur¬
ner war wieder cingeschlafen , sie, die eben erst
nach ihm geschickt hatte . Derlei kam vor, viel¬
leicht schlief sie so hinüber . . . Die Kabine war
durch eine kleine Nachttischlampeerhellt.

Ihr gedämpfter Schein fiel auch aus das
Bett . Mrs . Turner hatte den Kops zur Wand
gelegt aber ihr Profil war zu erkennen. Das
Profil einer alten Frau , von der Eric plötzlich
wußte, daß sie einmal eine schöne Frau gewesen
war . Die Falten , die den Mund so schars er¬
scheinen ließen, waren verschwunden , die gelb¬
liche Haut hatte einen weichen und reinen
Glanz.

Immer , dachte er . wenn die Manschen sterben,
werden sie noch einmal schön. Sie sehen dann
so aus , wie sie eigentlich immer ausschen
lallten im Leben.

Vom Fußboden stieg wie eine kleine . zün-
aelnde Natter der Rauch einer Ziaarcttc auf. ,
Mrs . Turner mußte sic fallen gelassen Haben,
ehe sic sich .zur Wand gekehrt hatte und erneut
eingcschlafen war Eric Aniol trat nun doch D
die Kabine. Er hob die Zigarette aus und warf
sie durch das Bullauge , das offen stand und in
dessen Messingkreis wieder die Lichter Hong¬
kongs schimmerten , fern- und unerreichbar wie
Sterne Er setzte sich aus den einzigen Stuhl
des schmalen Raums und sah hinüber zu der
Schlafenden.

Wer war diese Frau ? Warum laa sie hier
allein und bereis zu sterben? Wo wohnte sie?
Gab es A" " <-NArjge, denen man eine Nachricht
senden mußte? .

_ . . (Fortsetzung- folgt) , t
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Mißbräuchliche Krafidroschkenkenutzulig
W Da immer wieder mit Mietwagen un¬

verantwortlicher Mißbrauch getrieben wird , sei
nachstehend auf eine Anordnung des Reichs¬
verkehrsministers eingegangen , die dieser un¬
längst gegen den Mißbrauch von Kraftdroschken
und Mietwagen erlassen hat . 2n der erwähnten
Anordnung wird zunächst bestimmt , daß Kraft¬
droschken überhaupt nur dann zum Verkehr zu-
gelassen werden sollen , wenn mit Rücksicht auf
die örtlichen Verhältnisse ein öffentliches
Bedürfnis an ihrer Weiterbenutzung besteht.
Dasselbe ist für die sogenannten Mietwagen an¬
geordnet morden , die sich von den Kraftdrosch¬
ken dadurch unterscheiden , daß sie keine Taza-
mctcrcinrichtung besitzen. Gegenüber Selbst¬
fahrermietwagen soll ein besonders strenger
Maßstab angelegt werden.

Die Benutzung einer Kraftdroschke oder eines
Mietwagens ist nach den Ausführungen des
Ministers mißbräuchlich , wenn die gleiche Fahrt
nnt einem bewinkelten Wagen als Mißbrauch
anzuschen wäre . Ein Mißbrauch liegt insbe¬
sondere dann vor , wenn jemand im Stadtverkehr
ein Kraftfahrzeug benutzt , wo öffentliche
Verkehrsmittel zur Verfügung stehen.
Dasselbe gilt , wenn weite Strecken mit dem
Kraftfahrzeug zurückgclegt werden , obwohl eine
Eisenbahn ans Ziel führt oder dicht ans
Ziel bringt . Die Benutzung eines Kraftfahr¬
zeuges ist natürlich erst recht unzulässig , wenn
sie zum bloßen Vergnügen , zu Spazierfahrten,
Jagdausslllgcn oder dergleichen erfolgt.

Wird eine mißbräuchliche Benutzung einer
Kraftdroschke festgestellt , so soll gegen den Be¬
nutzer mit aller Schärfe eingeschritten
werden . Niemand könne heute mehr mit der
Entschuldigung gehört werden , ihm sei über eine
mißbräuchliche Krastfahrzeugbenutzung nichts
bekannt . Auch gegen den Fahrer einer miß¬
bräuchlich benutzten Kraftdroschke soll schärsstens
vorgegangcn . werden . Es sei jedoch stets zu
prüfen , ob er die mißbräuchliche Benutzung habe
erkennen können.

Derdunkelungszeit von 21 .02 bis 5 .40 Uhr

) s „Die drei Gestrengen " als Psingstiibcr-
raschung . Die drei gestrengen Herren vom 11 .,
12. und 13 . Mai , an welchen Tagen die Gefahr
von Nachtfrösten in besonders hohem Maße
besteht , werden uns in diesem Jahre gerade das
Pfingstfest verschönern oder verschlechtern Helsen.
Auf den Pfingstsonnabend fällt der erste , aus
den Pfingstmontag der letzte kritische Tag . Hof¬
fentlich gehen auch in diesem Jahre die Tage
ohne schärfere Nachtfröste vorüber wie schon so
oft in den letzten Jahren.

FI Kleine Kinder im Tulpcnfeld . Beim
Marienblümchenpflücken aus einer Wiese liefen
drei kleine , noch nicht schulpflichtige Mädchen
in ihrem Eifer auf ein Tulpcnfeld . Bald hatten
sich alle drei einen Strauß schöner
Blumen gepflückt. Eine vorbeikommende
Frau sorgte dafür , daß die Kinder keinen weite¬
ren Schaden anrichteten.

Fr Nicht der richtige Spielplatz . Die Sand-
löchcr an der Eroßstraße werden täglich
von Kindern als Spielplatz benutzt . Gefährlich
ist ihr Treiben , wenn sie die dort lagernden
Papierhaufcn in Brand stecken , wie man cs
dieser Tage wieder beobachten kann . Beim „Jn-
diancrspielen " stürzte gestern nachmittag ein
2unge in eine mehrere Meter tiefe Sandkule,
ohne sich zum Glück ernstlich zu verletzen.

Fr Mit den Bienen in die Rapsblüte . Die
Imkerei der Honigkuchensabrik Warsing
schafft in dieser Woche ihre Bienen in die
Marsch bei Emden, um dort die Rapsblllte
auszunutzen . Die Bauern freuen sich darüber,
da der Raps auf die Fremdbestäubung ange¬
wiesen ist.

Fr Zuchtstutenversicherung . In diesen Tagen
werden in verschiedenen Ortschaften
die Zuchtstuten zur Neueinschätzung durch die
Versicherung oorgesührt . Wie bekannt , hat die
Versicherung allgemein die Versicherungssumme
um 50 vom Hundert erhöht . Die hohen Pfcrde-
preise veranlassen jetzt viele Besitzer , die ihre
Stuten bisher nicht versichert haben , eine Ver¬
sicherung abzuschließen . Wenn auch nicht der
volle Wert ersetzt wird , so ist der von der Ver¬
sicherung zu zahlende Betrag dennoch so hoch,
daß er eine wesentliche Beihilfe zum Ankauf
eines neuen Pferdes darstcllt

O Abiturienten in der Sicherheitspolizei
und im SD . Der Chef der Sicherheitspolizei
und des SD . gibt bekannt , daß ab sofort Abi-" ' icnten unmittelbar nach bestandener Reife¬
prüfung bis zu ihrer Einberufung zum Reichs¬
arbeitsdienst , zur Wehrmacht oder Waffen - ^
dei den Dienststellen der Sicherheitspolizei (Ge¬
heime Staatspolizei und Kriminalpolizeif und
des Sicherheitsdienstes des Rcichsfllhrers ^
iiUr informatorischen Beschäftigung zu-
9elasscn werden können Voraussetzung für die
Zulassung ist die 11 -Fähigkcit

Mz Ueber 200 Jahre aus dem gleichen Hofe.
>:se Reichsbauernschast hat 98 ostpreu-
I' Ochc Vaucrngeschlechter sestgestcllt . die Nachwei¬
sen können , daß sic seit 200 Jahren ununter-
drochen auf dem gleichen Grundstück ihr Brot
Nauen In Nicderiachscn wohnt ein Baucrn-
Ocschlecht seit 1225 . in Westfalen seit 1297 auf
dem gleichen Hof Insgesamt sind im Reich bis
keßt 5 iIg alteingesessene Geschlechter sestgestcllt
Worden. Es dürfte sich aber um mindestens
^ " OOOO Vauernaeschlechter handeln , die seit
Jahrhunderten ihrem angestammten Hof treu
^ seben . Alle diese Gehörte werden mit dev»
^ oalszeichcn des Reichsnährstandes ausgezeich-urt . Welche ostsriesischen ' Bauern können den
moichen Nachweis erbringen ? Die Ostsriesische
> wvenstelle ist für entsprechende Mitteilungen

383 Schweine schwarzgeschlachtel
Kohr Zuchthaus- un- Gefängnisstrafen als Sühne

O Vor der Strafkammer Aurich hatten sich
ein Schlachter B . aus Horsten, ein Schlächter¬
meister H . aus Neustadtgödens und ein
Tierarzt M . aus Dykhausen wegen schwerer
Urkundenfälschung und Steuervergehens zu ver¬
antworten.

Der Sachverhalt ist folgender : Die beiden
Schlachter schlachteten in den Jahren 1935 bis
1938 eine große Anzahl von Schweinen schwarz,
und zwar B . ingesamt 233 , H . 150 Schweine.
Diese Ti « re verwerteten sie größtenteils ini
eigenen Schlachtereibetriebe , zum Teil gaben sie
diese an andere Schlächtermeister weiter . Um
diese Schwarzschlachtungcn in dem geschehenen
großen Umfange durchführen zu können , benutz¬
ten sie vielfach den ihnen von dem Angeklagten
M . zu diesen Zwecken zur Verfügung gestellten
Fleischbeschau st empel. Der Angeklagte
M . hat den Angeklagten B . und H . nicht nur
weitestgehende Unterstützung zuteil . werden
lassen , sondern er hat in sehr vielen Fällen die
geschlachteten Tiere nicht untersucht . Dies hätte
er nach jeder Schlachtung sofort tun müssen.
Auch hätte er das Fleisch stempeln und dem¬
gemäß Eintragungen in sein Tagebuch machen
müssen . Das Fleischbeschautagebuch hat er nicht
ordnungsmäßig geführt . Außerdem hatte er über
die von den beiden anderen Angeklagten zu

zahlenden Gebühren (pro . Schwein in Höhe von
2.00 RM . s einen Quittungsblock zu führen , der
die Grundlage für die monatliche Abrechnung
mit dem Landratsamt abgab . Aus Grund dieser
Abrechnung hatte er einen Betrag von 0 30
RM . je Schlachtung an die Kreiskasse abzu¬
führen . Alles dies ist nicht geschehen . Die der
Kreiskasse zustehenden Anteile hat der Ange¬
klagte M . für sich behalten.

Die Angeklagten sind im wesentlichen ge¬
ständig. Sie behaupten jedoch , daß die An¬
zahl der schwarzgeschlachteten Schweine erheblich
geringer gewesen sei. M . führt zu seiner Ent¬
schuldigung an , daß er von den anderen An¬
geklagten zur Hergabe des Stempels überredet

worden sei. Er habe lediglich aus Gutmütig¬
keit gehandelt . — Nach umfangreicher Beweis¬
aufnahme und nach längerer Beratung ergeht
das Urteil dahin:

Die Angeklagten sind schuldig , und zwar:
1 . H . der Schlachtsteuerhinterziehung und

eines weiteren Steuervergehens,
2. B . der Schlachtsteuerhinterziehung , eines

weiteren Steuervergehens und des Vergehens
geycn 8 26 des Flcischbeschaugesetzes in Tatein-
yeit mit Amtsanmaßung,

3. M . des Verbrechens n« ch 8 318 , 319 StrEB.
in zwei Fällen , der Untreue in zwei Fällen,
der Beihilfe zum Vergehen nach 8 28 Fleisch-
beschaugesctzes in Tateinheit mit Beihilfe zur
Amtsanmaßung.

Es werden daher verurteilt:
1. H. zu einer Eesamtgefängnisstrafe von

vier Monaten und zwei Wochen und zu einer
Geldstrafe von 1000 RM . . Hilfsweise zu vier¬
zig Tagen Gefängnis , und zu einem Werlersatz
von 12 000 RM ., hilssweise zu 120 Tagen Ge¬
fängnis:

2. B . zu einer Eesamtgefängnisstrafe von
acht Monaten und zu eöner Geldstrafe von 5000
Reichsmark , Hilfsweise zu fünfzig Tagen Ge¬
fängnis . ferner zu einem Wertcrsatz von
20 000 RM . . Hilfsweise zu 200 Tagen Gefängnis:

3. M . zu einem Jahr drei Monaten Zucht¬
haus und zu einer Geldstrafe von 200 RM.
Hilfsweise zu zehn Tagen Zuchthaus , und zu
einer weiteren Geldstrafe von 200 RM . . hilfs-
weise zu zwanzig Tagen Gefängnis.

Das von H benutzte Fuhrwerk nebst Pferd
sowie der von B benutzte Handwagen mir
Kasten werden eingezogen

Im übrigen wird das Verfahren gegen M
eingestellt.

Die Untersuchungshaft wird in allen Fällen
auf die Freiheitsstrafen angercchnet.

Die Kosten des Verfahrens fallen , soweit
Verurteilung erfolgt ist . den Angeklagten , im
übrigen der Reichskasse zur Last.

Aagdwagen wieder in Ehren
Fr Wer kennt ihn nicht , den alten guten

Jagdwagen ? Alle älteren Volksgenossen wer¬
den sich wohl erinnern , daß er vor dem Kriege
und auch noch kurze Zeit nach dem Kriege jeden
Sonntag das Straßenbild beherrschte . Am
häufigsten wurde er bei Familienfeiern
benutzt.

Fast jeder Bauer besaß ihn , wenn auch nicht
gerade einen sechssitzigen , so doch einen zwei-
ptzigen . Kurz nach dem Kriege jedoch wurden
die Wagen zumeist veräußert , weil man viel
bequemer und schneller mit dem Kraftwagen
oder mit der Eisenbahn fahren konnte.

So wurde er viele Jahre ganz und gar ver¬
gessen , um jetzt von neuem wieder aus sei¬
nem verstaubten Winkel hcrvorgeholt
zu werden . Jetzt , da wir uns im Kriege im
Benzinverbrauch einschränkcn müssen und da
die Eisenbahn für andere volkswirtschaftliche
Zwecke sreiqemacht werden muß , sind wir aus
andere Verkehrsmittel an " cwicscn . Und sogreift
der Bauer auf seinen alten Jaqdwo ->- n — so¬
weit er noch einen hat - zurück, so >mß man
heute schon wieder öfter ein Braut¬
paar im festlich geschmückten Jagdwagen zur
Kirche fahren sieht.

Fr Keine Abstammungsyrkunden aus den
neuen Ostgaucn ansordern ! Aus naheliegen¬
den Gründen ist cs für die Gaue Danzig -West-
prcußen und Wartheland zur Zeit nicht mög¬
lich, den Anforderungen von Urkunden für den
Abstammungsnachweis nachzukommcn . Daher
ist es nach einer Mitteilung des Stabsleiters
des Stellvertreters des Führers bis aus weiteres
zwecklos . Urkunden anzufordern , die für den
großen Abstammungsnachweis benötigt werden.
Die Anforderung muß sich zunächst auf den
kleinen Abstammungsnachweis be¬
schränken . Es besteht Aussicht , daß später durch
die Einrichtung von Vermittlungstellcn die für
die Parteigenossen erforderlichen Urkunden
schnell beschafft werden können.

Fr Petkum . Neunzigjährige mit 111
Nachkommen. Heute , am 9. Mai , begeht
Witwe Viss er ihren neunzigsten Geburts¬
tag . Der Hochbetagten können 111 Nachkommen
zu diesem seltenen Wiegenfeste Glückwünsche
darbringcn . nämlich sechs Kinder . 11 Enkel und
67 Urenkel . Von diesen leben eine Tochter,
zwölf Enkel und 36 Urenkel in Amerika . Frau
Visser wird von ihren Kindern liebevoll ge¬
pflegt . Sie erlebt jetzt den vierten Krieg und
hat sechs Enkel im Wehrdienst stehen . Der
zweitältesten Einwohnerin unseres Ortes geden¬
ken alle Eingesessenen an diesem Tage gern und
wünschen ihr auch weiterhin einen gesegneten
Lebensabend.

Fr Hesel . Diebe am Werk Wie schon im
vergangenen Jahre haben auch jetzt wieder
Diebe eine Vorliebe für Leinen und Ketten,
mit denen Schafe angcstcckt waren , bewiesen.
Hoffentlich werden sic bei ihrem Handwerk ein¬
mal abgefaßt , damit sic eine empfindliche
Strafe erhalten . Ihre Tat ist besonders ver¬
werflich , da sie gerade den nicht mit Elücks-
gütern gesegneten Volksgenossen Eigentum
entwenden.

Fr Hesel . Arm u t ' t L i t . Ehefrau E.
Berghaus , die vom Wagen steigen wollte , blieb
mit dem Kleide am Pfluge , der auf dem Wa¬
gen lag . hängen . Bei dem Sturze wurde der
rechte Arm ausgerenkt . Sie mußte sofort
ärztliche Hilfe suchen.

Fr Eroß - Sande . Ausbesserung. Für
die Instandsetzung der Verkehrsstraße werden
jetzt die benötigten Baustoffe angefahren.

Fr Beningafehn . Ein tapferer Soldat.
Dem Steuermannsmaat Hinrich Schön , Sohn
des Schiffers Johann Schön , wurde wegen
Tapferkeit in Norwegen das Eiserne Kreuz
2. Klasse verliehen.

Fr Collinghorst . Das Holz wird unge¬
fähren. Das in diesem Winter geschlagene
Holz wird jetzt nach den Sägewerken gefahren,
um zerschnitten zu werden . Vor vierzig Jahren

Ser Landesobmann von Rumänien kommt
Bor einer Großkundgebung des NSA. in Leer

Fr Die Westmächte verlegten ihre Kriegs¬
ausweitungspläne jetzt nach dem Mittelmeer,
da sie im Norden keine Lorbeeren ernten konn¬
ten , sondern eine Schlappe erlitten , die ihnen
jeglichen Glorienschein nahm . Nunmehr rücken
die Balkanländer in den Blickpunkt aller.

Wir haben das Glück, den Landesobmann
des VDA . von Rumänien , Rittmeister a . D.
Fritz Fabritius. am 18. Mai in den Mau¬
ern unserer Stadt begrüßen zu können . Er will
hier im Rahmen einer Großkundgebung , die die
Partei in Verbindung mit dem VDA . im
„ Tivoli " veranstaltet , über die Volksdeutschen
in Rumänien sprechen . Beinahe hätten wir auf
diesen Vortrag , der allen wertvolle Aufschlüsse
über das Volksdeutschtum in Rumänien ver¬
mitteln wird , verzichten müssen . Der Saal war
für diesen Abend für eine Wehrmachtveranstal¬
tung vorgesehen . Entgegenkommenderweise hat
die Marin « ihre Veranstaltung auf den Nach¬
mittag verlegt und so die Großkundgebung er¬
möglicht.

Im Januar weilte Fabritius in Bremen
und sprach dort vor einem vollen Hause . 2m

Beisein des Regierenden Bürgermeisters , Ober¬
gruppenführer Böhmckcr , trug er sich in das
Goldene Buch der Hansestadt ein . Der VDA.
ehrte ihn durch die Verleihung des U-
Deutschland - Kreuzes. Die Entstehung
dieses Kreuzes ist gewiß beachtenswert . Das
Handels -U -Boot mußte auf seiner Kriegsfahrt
nach Amerika als Ballast einen Teil Eisen mit-
nchmen . Dieses wurde in Amerika zu Kreuzen
umgeschmolzen , die dort zugunsten der Deut¬
schen in den Internierungslagern verkauft wur¬
den . Als dann Amerika in den K,rieg eintrat,
wurden die Kreuze beschlagnahmt . Nach dem
Kriege fand eine geringe Anzahl den Weg nach
Deutschland . Diese werden an Persönlichkeiten,
denen das Deutschtum im Ausland viel zu ver¬
danken hat , verliehen.

Dezn Landesobmann geht der Ruf voraus,
daß er ein vorzüglicher Redner , ein genauer
Kenner des osteuropäischen Raumes und ein
unbeirrbarer Vorkämpfer für den deutschen Ge¬
danken in der Welt ist. Außer seiner Stellung
in Rumänien bekleidet er das Amt des Prä¬
sidenten des Verbandes aller Volksdeutschen
Vereinigungen in Euaopa.

Beim Gauleiter zu Gast

Fr Wieder waren die Blauen Jungen von
einem U -Boot bei Gauleiter Röoer im Block¬
haus Ahlhorn zu Gast , um dort einen Tag zu
verbringen , über dem die Kameradschaft steht.
Der Gauleiter im Gespräch mit dem jungen
U-Voot -Kommandanten . Ganz links : General¬
major der Schutzpolizei Dr . Lankenau.

Aufn . Tischer.

wurden hier die Baumstämme noch oft mit der
Handsägc in Bretter zerteilt.

Fr Collinghorst . Die Frau springt ein.
Wo die Männer bei ihrer Einberufung zur
Wehrmacht eine Lücke hinterlassen , springt die
Frau , sofern sie die Arbeit übernehmen kann,
ein . Jetzt haben wir in einem Bezirk auch schon
eine Milchleistungsprllferin . Häufig sieht man
in kleineren Wirtschaften auch schon die Frau
kinter dem Pfluge und der Egge . Neben den
Soldaten an der Front gehört der Dank des
Volkes diesen tapferen Frauen.

Fr Jdehörn . Unfall. Frau Buß von hier
erlitt dadurch einen Unfall , daß eine Kuh sie
hart gegen den Arm stieß . Sie mußte ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen.

Weener

Fr Für unsere Soldaten ! Die Ortsgruppe
wird gleich nach den Festtagen den Soldaten
wieder ein Päckchen senden . Die Ortsfrauen-
schast übernimmt das Verpacken der gespendeten
Liebesgaben . Eine große Freude bereitete den
Soldaten die Mitteilung , daß die Ortsgruppe
für die Bestellung der Gärten und Acckcr ge¬
sorgt hat . Diese Arbeit ist jetzt beendet , so daß
die hierfür angcsetzten Kräfte , soweit sie dafür
in Frage kommen , an der SA .-Wehrerzichung
teilnehmen können.

Fr Papier darf nicht umhcrslattern . Einen
sauberen Eindruck machen jetzt die Anlagen bei
der Friesenbrücke. Das Verbot des Bür¬
germeisters . Altpapier mit der Asche nach dem
Dock abfahrcn zu lassen , hat gewirkt . Gerade
das Papier , das der Wind in die Anlage wehte,
beeinträchtige das Bild dieser schönen Stätte
der Erholung . Das Altpapier muß gesammelt
und der Wiederverwertung zugeführt werden.

Vorkckällung sckülren
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Fr Ein kühles Bad . In den letzten Tagen
badeten in der Emsbadeanstalt schon
einige Volksgenossen . Zum rechten Genuß sind
sie aber nicht gekommen . Sie entstiegen schon
bald wieder dem Wasser , da es noch zu kalt war.

Fr Bunde . Der Pfing st markt naht.
Trotz des Krieges wird der Pfingstmarkt ge¬
feiert . Die ersten Bezieher sind schon eingetrof¬
fen , unter ihnen auch die Witwe Meyer , die
sich schon seit Jahren mit ihrem Karussell hier
einsindet . In diesem Jahre werden auch
viele Besucher aus dem Altkreise Leer erwar¬
tet , da ohnehin eine Radfahrt durch die blü¬
henden Tulpcnfelder der Polder sehr reiz¬
voll ist.

Fr Ditzumer -Vcrlaat . Es gibt wieder
Butt! Unsere Fischer haben mit dem Fang
begonnen . Es ist zu wünschen , daß er sich in
diesem Jahre lohnen wird . Bei anhaltender

Unter ven ^ S»obei1sadle»
BDM ., Modelgruppe LM1 . All - Mädel der Schoflen 1

und 3 treten am Donnerstag um 26.13 Uhr mit Turnzeug
zum Sport beim HI .-Heim an ^er Straße der SA . an.

BDM . Warsingsfehn . Der Heimabend fällt am Frei»
Lsg für Schaft 1 aus.



Wrieslands LandjahNager Herfen mit
Augen- wir - mit -er Bauernarbeit vertraut gemacht

Suter Witterung wird auch bald Granat ge¬
fangen werden.

Fr Ditzumer-Verlaat . Tonfilmwagen
auf Besuch. Der Film „Der Vierte kommr
nicht " war infolge der Feldarbeiten nur mäßig
besucht . Die nächste Darbietung ist auf den 15.
Mai angesetzt . Es sei darauf hingcwicse» , daß.
Jugendliche unter achtzehn Jahren nur zu den
für diese frcigcgcbenen Vorsührungen Zutritthaben. Auch hier mußten bei der letzten Vor¬
stellung einige zurückgcwiesen werden.

l^ spenbufz
Wenige Schnäpse genügen . . .

Wegen Verstoßes gegen die Straßenverkehrs¬
ordnung hatte ein Einwohner aus Papen¬
burg vom Landrat eine Strafverfügung von
5 RM . erhalten . Im betrunkenen Zustande
hatte er mit seinem Hahrrade den öffentlichen
Verkehr gefährdet. Nun beantragte er eine ge¬
richtliche Entscheidung In der Hauptvcrhand-
lung des Amtsgerichts Papenburg gab der An¬
geklagte Zwar zu . einige Schnäpse getrunken zu
haben, bestritt aber, daß diese das Gefühl der
Sicherheit auf der Straße gemindert hätten.
Durch den hinzugckommenenPolizeibeämten,

»der als Zeuge austrat , wurde jedoch bewiesen,
daß der Angeklagte sich in einem betrunkenen
Zustand befand und somit eine große Gefahr
für sich und die übrigen Verkehrsteilnehmer
bildete. Während der Staatsanwalt eine Geld¬
strafe non 25 RM . beantragte , verurteilte das
Gericht den Angeklagten zu einer Geldstrafe
non 1<1 RM . an deren Stelle im Nichtbeitrei-
bnngsfallc eine Hakt von vier Tagen tritt.

lsN Segelfliegernachwi' chs. Die Hitlerjungc»
H Heimers und B . Rosema von der
Flieger - HI . -Gefolgschaft bestanden kürzlich
ihre erste Cegelsliegerprüsung und erwarben
den Grundschcin.

5N Kampf gegen die Rachitis. Im Krei ' e
A ' chendors iinden weitere Untcr ' uchungen
am Freitag in Lathen . Niedcrlangc» und
Oberlängen statt. Alle Säuglinge , deren Müt¬
tern eine Vorladungskartc gesandt worden ist,
müssen norgcstellt werden.

W In diesen Tagen sind auch die Landjahr¬
lager unserer oftsriesischen Heimat wieder von
mehreren hundert Jugendlichen bezogen worden.
Sie haben sich in den letzten Jahren so ausge¬
zeichnet überall bewährt, daß sie heute nicht
mehr wcgzudenken sind . Zu Beginn des siebten
Landjahrs ist es angebracht, einmal kurz aus
den Sinn dieser echten nationalsozialistischen
Einrichtung etwas näher einzugehen und damit
kleine Bedenken zu zerstreuen, die hier und da
noch erhoben werden könnten.

Zunächst ein Wort an die Eltern:
Sic brauchen sich auf keinen Fall Sorgen irgend¬
welcher Art um ihre Kinder zu machen , die ins
Landjahr gehen; denn im Krieg wie zm Frie¬
den werden die Jungen und Mädel in gleicher
Weise betreut und verpflegt, und die Lager
stehen unter sachkundiger Leitung besonders aus-
gebildeter Landjahrfllhrer und - führerinnen.
Rund 20 llllv Jungen und Mädel sind für das
jetzt beginnende Landjahr ausgelcscn worden.
Die Zahl der freiwilligen Meldungen war in
diesem Frühjahr so groß, daß viele Jugendliche
vorläufig zurückgestcllt werden mußten.

Das Landjahr ist im Gegensatz zum Land-
dicnst der HI ., zur Landhilfe und zum Pflicht¬
jahr eine vom Rcichsministcr Rust vor sechs
Jahren geschaffenestaatlichcErziehungs-
cinrichtung, deren Dienstaussicht die Land-
jahrbezirkssührer - und - führerinnen bei den Re¬
gierungspräsidenten ausllben. Wie ernst die
Ausrichtung der Führerschaft genommen wird,
erhellt daraus , daß kürzlich für Landjahrerzie-
herinncn im Landjahrlagcr Carolinensiel
ein Ausrichtelagcr stattgcsunden hat . Regie¬
rungspräsident Eickhoff selbst hat durch
seinen Besuch in dicscni Landjahrlagcr seine
rege Teilnahme am ostfricsischcn Landjahr be¬
kundet . So sind alle Vorbedingungen auch für
dicscks Jahr erfüllt , das Landjahr in altbewähr¬
ter Weise durchzusührcn.

Die einberufencn Jungen und Mädel werden
in acht Monaten mit der Bauernarbcit als
einem der wertvollstenMittel der Erziehung und
Schulung vertraut gemachf . Ihre Dienstzeit
wird voll auf die Landarbeitslehre , mit sechs
Monaten aus das Haus - und landwirtschaftliche
Pflichtjahr ungerechnet . In der Dienstzeit wer¬
den die Schulentlassenen in wirkungsvoller
Weise mit bäuerlichem Denken , Füh -
len und Arbeiten vertraut gemacht und zu
politischen Kämpfern erzogen.

Wer einmal Dorfabcndc mitgcmacht hat , die
von einem Landjahrlagcr aufgezogen morden
sind , der hat die Ucbcrzeugung gewinnen lön-
ncn , daß solche Landjahrlager als politische und
kulturelle Krastzcntren in Dörfern und Sied¬
lungen gelten, die die Feierabendgcstaltung der
Dorfbewohner entscheidend beeinflußt haben.

In der verhältnismäßig kurzen Zeit von
acht Monaten wird de » Jungen und Mädeln
auf dem Gebiete der Landwirtschaft, der Ernäh-
rungs - und Sozialpolitik , der Gesundheit, des
Sports und der Unterhaltung usw . so viel ge¬
boten und bcigebracht, daß sic ihr ganzes Leben
davou zehren und zu wertvollen Gliedern der
Volksgemeinschafterzogen werden. > Es würde
den Rahmen dieser kurzen Uebersicht sprengen,
wollte man auf alles das eingchen, mit dem die
Jungen und Mädel im Laufe der Zeit vertraut
gemacht werden.

Wir begrüßen es . daß auch im Kriege die
sechs oft friesische n Landjahrlager
in Carolinensiel. Esens, Marienhafe , Greetsiel,
Loppersum und Weener wieder voll besetzt wer¬
den und die Einberufenen den Bauern und
Bäuerinnen hilfreich zur Hand gehen können.
Im Laufe der kommenden Sommermonate wer¬
den . wir sicher oft vom Einsatz der Landjahr¬
lager und vom fröhlichen Leben und Treiben
der Jungen und Mädel zu hören bekommen.

Zwei NeMrsoyfer ln Llv -m
T Ln den gestrigen Nachmittagsstundcn er»

eignete sich auf der Neichsverkehrsstrahc in
Updorf bei Wittmund ein schwerer Verkehrs»
» nsall, dem zwei Menschenleben zum Opfer
sielen.

Der fünfzehnjährige Katasterlehrling Georg
Lch Witter» aus Updorf hatte seine sechs¬
jährige Schwester Grete, ohne Wissen der
Eltern , aus dem Krastrade mitgenommen.
Schwitters kam aus dem schmalen Weg von
Angelsburg und wollte in schneller Fahrt nach
links auf die Rcichsverkchrsstraße cinbiegen.
Hierbei übersah er den von links kommenden
Kraftwagen des Viehhändlers Rademacher aus
Sande . Schwitters wurde von dem Kraftwagen
ersaßt und etwa dreißig Meter mitgeschleift.
Während Schwitters sofort verstarb, er¬
lag die Schwester ihren Verletzungen aus dem
Transport nach dem Krankenhause Wittmund.

-iofden - Kfummköi ' n
Fz !>l> Jahre alt . Am 12. Mai kann die

Witwe Euje Pauls, geborene Alfters,
Wcstcrstraßc 71 , ihren 90 . Geburtstag feiern.
Oma Pauls ist geistig noch sehr rege und auch
körperlich noch durchaus rüstig . An Glück¬
wünschen wird es der bekannten Nordcrin an
ihrem Ehrentage sicherlich nicht fehlen.

T Uphusen . Hohes Alter. Witwe
Tcdje Andrchscn konnte gestern ihren
92 . Geburtstag feiern. Oma Tcdje ist noch
außerordentlich rüstig und erfreut sich guter
Gesundheit. — Heute wird Witwe Vcrnhardine
B o e l s u m s 70 Jahre alt.

D Marienwehr . Gutes Sammclergcb-
n i s . Bei der letzten Sammlung für das Deut¬
sche Rote Kreuz wurde in der nur einige Häuser
umfassenden Gemeinde Marienwehr von zwölf
Familien zusammen 19 - RM . gespendet . Ein
im Verhältnis sehr gutes Ergebnis.

Hilmabend«. Am Donnerstag - und Frei¬
tagabend wird der Film „ Heimat" bei Hil-
ling- UntcneiiLc oorgcführt. Auch Jugendliche
sind zugelasscn.

Slschendorf . Bestandene Prüfung.
Der bei der Firma Koste beschäftigte Jakob
Willens bestand mit gutem Erfolge seine Ge¬
sellenprüfung im Elcktrohandwcrk

D Aschendors . Verstärkter Hanfan¬
bau. Die Bestrebungen der Kreisbaucrn-
schafl , auch im Kreise Aschcndors - Hllinmling
den Hanfanbau weiter auszudchnen. haben
bisher gute Erfolge gcha .bt.
> A? Rhede. Hohes Alter. Der älteste
E " wohncr. Bauer Hermann Bröcr . im Dorf
„Buttkcs Opa" genannt , Veteran von 1870 71,
wurde dieser Tage 91 Jahre all . Vom Reichs-
lcnder Köln wurde des Ecburtstaakindcs be¬
sonders gedacht.

T Sögel. K r c i s j ä g c r n e r s a m m -
l u n g . Die große Eehörnschau findet gleich¬
zeitig mit einer Kreisjägcrtaguna am 15. Mai
in Sögel statt . Die Gehörne müssen rccht-
zci . ig abgesandt werden, damit die Ausstellung
ein einheitliches Bild ergibt.
Surick

Fz Personalnotizen. Volksschullehrcr Fried¬
rich Heidmann wurde von Marcardsmoor nach
Ostrhauderfehn versetzt , Volksschullehrcr Her¬
mann Müller von Ostrhauderfehn nach Mar-
cardsmoor. ' Aus Lebenszeit angestellt wurde
der Schulamtsbewerbcr Johann Teerling in
Klein -Remels. Folgende Schulamtsbewerbcr
bestanden die zweite Prüfung: Erich Dirks
in Ockenhausen . Klaas Brauer in Tichelwarf,
Heinrich Gcmmeckcr in Oldersum, Reinhard
Hinrichs in Rysum, Hindrik Smoor in Pog¬
hausen, Hans Majewski in Schwerinsdorf,
Jakob Hinrichs in Schirumerlccgmoor, Emil
Achenbach in Neu- Wallinghauscn. Zum Regie-
runqsbezirk Kattowitz wurden versetzt Haupt-
lchrer Mahrenholtz und die Volksschullehrcr
Hermann Zeuskc aus Uttel , Hinrich Schuster
aus Driever und der Schulamtsbewcrbcr Ru¬
dolf Kapp aus Dornum.

W Ln den Ruhestand getreten. In diesen
Tagen ist nach jahrzehntelangem Wirken im
öffentlichen Dienst der Amtsgchilfe Fink in
den Ruhestand getreten und mit seiner Frau
nach Bremen gezogen . Fink hat sich sein ganzes
Leben hindurch unermüdlich der Musik gewidmet
und an unzähligen musikalischen Veranstaltun¬
gen in Stadt und Land mitgewirkt. In den
letzten Jahren des vergangenen Jahrhunderts
war er Musiker im hiesigen 3. Bataillon und
diente auch später bei verschiedenen Truppen¬
teilen e ' s Mul' ker, bis er seine Dienststelle in
Aurich antrat.

T Dem Ecrichtsgcsängnis zugesllhrt. Ein
hiesiger Einwohner, der als arbeitsscheu bekannt
ist und nicht für seine Familie sorgte, wurde
fest genommen und dem Gerichtsgefängnis
zugeführt. Der Mann wird außerdem von
eine '' auswärtigen Amtsanwaltschast wegen be¬
trügerischer Machenschaften gesucht.

Tr Extum. Der Brandstiftung ver¬
dächtigt. Wie bereits gestern mitgeteilt
wurde, brannte am Dienstag ein Haus in unse¬
rer Ortschaft nieder. Dem raschen Eingreifen
der Feuerwehren aus Walle und Aurich ist cs
zu danken , daß die Außenmauern nicht auch noch
dem Schadenfeuer zum Opfer sielen. Eine Be¬
wohnerin des Hauses wurde unter dem Ver¬
dacht der Brandstiftung festgcnommen.

M Plaggenburg . Ein alter Einwoh¬
ner feiert Geburtstag. Vor einigen
Tagen konnte Mentke Eötz seinen 85 . Geburts¬
tag feiern. Er ist trotz seines hohen Alters noch
so rüstig, daß er alle verkommenden Arbeiten
noch gut verrichten kann ; so führt er heute noch
sämtliche Bestellungsarbciten aps , sät noch das
Korn und streut den Kunstdünger, kultiviert
sogar noch Ländereien in seinem landwirtschaft¬
lichen Betrieb . Sein Frau ist vor einigen
Jahren verstorben. Im Jahre 1931 konnte er
poch das Fest der Goldenen Hochzeit feiern.

ff Wilhelmshaven . Polizeipräsident
eingesührt. 2m Beisein sämtlicher Be¬
amten der Schutzpolizei , der Kriminalpolizei,
der Vcrwaltungspolizei und aller Gesolgschajts-
mitglieder des Wilhelmshavener Polizeipräsi¬
diums führte der Ministerpräsident und Gau-
leitcrstellocrtreter Joel , Oldenburg, den neuen
Wilhelmshavener Polizeipräsidenten, ff -Obcr-
sturmbannsührcr Dr . Arnold Rust, in sein Amt
ein und verabschiedete den nach Potsdam ver¬
setzten Polizeipräsidenten ^ - Standartenführer
Heinrich von Dolcga- Kozierowski.

O Delmenhorst. Unverständliche Tat.
Eine Hausgehilfin litt unter starken Kopf¬
schmerzen und wollte dagegen etwas unter¬
nehmen. Ihr waren verjchicdetic Heilmittel zu¬
gänglich. und da sic nicht wußte, welche Tablet¬
ten für ihr Kopfweh geeignet waren , schluckte
sie von jeder Sorte einige. Sie erkrankte schwer
und mußte in das Krankenhaus llbcrgesiihrt
werden.

O Delmenhorst. Schußwaffe in Kin¬
derhand. In der Lessingstraßc spielte ein
achtjähriger Junge mit einem geladenen Ge¬
wehr. Dabei löste sich ein Schuß und traf den
Jungen ins Auge. Der sofort in Anspruch ge¬
nommen« Arzt konnte den Verlust dieses Auges
nicht mehr verhindern.

O Bremen. Silberne Löffel gestoh-
lcn. Der vor einigen Monaten verstorbene
Ehemann Sch . war in einer Silberwarensabril
beschäftigt und hatte seiner Frau einen „Nach¬

laß" vermacht , der aus angeblichem Abfallsilber
bestand , trotzdem aber die hübsche Summe von
rund 900 Mark wert war. Es stcllic sich her¬
aus , daß der Verstorbene das Silber nicht etwa
billig gelaust, wie seine jetzt wegen Hehlerei
auf der Anklagebank sitzende Frau und zwei
anaeklaglc Nachbarinnen aussagten , sondern ge¬
stohlen halte Wenn man bedenkt , daß der Ehe¬
mann einen Wochenlohn von rund 33 Mark
nach Hause brachte , io kann man sich nicht vor-
stellcn . daß er dieses Silber auch noch gekauft
haben soll . Die silbernen Teelösfel wurden für
die unoorbcstraften Angeklagten recht teuer.
Zwei Frauen wurden zu Gefängnisstrafen von
je zwei Monaten verurteilt , die dritte kam mit
einer Geldstrafe davon.

O Bremen. Vierzigjähriges Ge¬
ich äftsjubiläu m . Vor nunmehr vierzig
Jahren übernahm Staatsrat Hermann Rit¬
ter die damals in Burgdamm bei Bremen
besindliche Tabak- und Zigarrenfabrik Martin
Brinkmann . Dank seiner unermüdlichen Schaf¬
fenskraft und seines Weitblicks hat cs der Ju¬
bilar verstanden, das damals noch recht kleine
Unternehmen zu der jetzigen Bedeutung der
Martin Brinkmann AG . zu entwickeln . Her¬
mann Ritter , der 1933 zum Senator und einige
Zeit später zum Bremischen Etaatsrat ernannt
wurde, ist außerdem Leiter der Rcichsfachgruppc
Tabakindustrie.

sf Bremerhaven. Vo ni Dach abße stürzt.
In der Rampcnstraße stürzte ein Glasermcistcr

i/s»» Lase
Sportsreunde -Pokalturnier am 1 . Psingsttag.
Da die Papcnburger aus geldlichen Grün¬

den auf das Tschammcr - Pokalivicl gegen
Sparta -Rordhorn verzichtet haben, kann das
überlieferte große Pfingst -Pokalturnier ducch-
gcsührt werden. Es nehmen außer den beiden
Ortsoereinen noch je eine starke Mannschaft
der Fliegernachrichten- und Aufklärunqstruppe
teil . Der schöne Ehrenpreis ist in der Buch¬
handlung Rohr ausgestellt.

Hamburger Boxer in Wilhelmshaven
Eine verstärkte Staffel der Hamburger

Polizei tritt am Freitag , 17. Mai . die Reise
noch Wilhelmshaven an , um sich dem
dortigen A2V . zu stellen Die Hamburger bie¬
ten das stärkste Material auf. Weber. Götzke,
Jarchow , Willens , Baumgarten . Schmidt und
Krupe dürften an der Jade auf einen schönen
Empfang rechnen.
Leichtathletik-Länderkamps Deutschland- Italien

Der Leichtathletik- Länderkamps zwischen
Deutschland und Italien, der schon vor
längerer Zeit abgeschlossen wurde und ur¬
sprünglich nach Berlin angcsetzt war , wurde
nach Stuttgart verlegt . Die Begegnung fin¬
det am 3 . und 4 . August in der Adolf- Hitlcr-
Kampfbahn statt.

Kijewski in der Spanien -Rundfahrt
Die deutsche Vertretung für die Radruud-

sahrt durch Spanien vom 3. bis 30 . Juni ist
geändert worden. An Stelle des Schweinfurter
Examateurs Heller wird der Dortmunder ! Emil
Kijewski auf Grund seiner guten Fahr¬
weise beim Sachsenpreis nach der Pyrenäen-
Halbinsel entsandt. Die neue Wahl bedeutet
zweifellos eine Verstärkung da Kijewski im¬
merhin in Etappenrennen große Erfahrung
besitzt.

Uruguay schlägt Brasilien
Im F u ß b a l l - L ä n d e r s p i e l in Rio de

Janeiro siegte Uruguay über Brasilien knapp,
aber verdient mit 4 :3 Toren. Es ist dies nach

langer Zeit wieder ein Erfolg der Olympia¬
sieger von Paris und Amsterdam sowie des
ersten Weltmeisters, der im slldamerikanischcn
Fußball in den letzten Jahren stets im Schatten
von Argentinien und Brasilien stand.

Wien Berlin in Olympia-Stadion.
Einer der sportlichen Höhepunkte der

Pfingsttage wird der 31 F u ß b a l l - 2täd-
t e k a m p f Berlin —Wien sein , der am Mon¬
tag , 18 .

' Mai , im Olympia- Stadion zur Durch¬
führung kommt . Die Berliner Stadtelf wird
in der gleichen Aufstellung antreten wie in
dem gegen Prcßburg mit 5 :2 Toren gewon¬
nenen Spiel . Wien hofft , das stärkste Aufge¬
bot der Ostmark mit den Nationalspielern
Raftl , Binder , Hahncmann, Pesser usw . stellen
zu können . Voraussichtlichwerden beide Mann¬
schaften wie folgt stehen:
Berlin:
Jahn (BSV . 92) , Appel (BSV 92) . Krause
( Hertha) , Buchmann. Stahr ( beide Hertha) ,
Mausmann ( Minerva 93 ) , Meier kMincrva) ,
Mohr , Berndt (beide Tennis -Bor .) . Kern

(Hertha BSV .) , Fabian ( Weißensce ) .
Wien:
Raftl (Rapid ) , Schall ( Admira) , Schmaus
( Vienna) , Wagner 1 ( Rapid ) , Mock (Austria) ,
Skoumal (Rapid ) , Hahncmann, Hanrciter
( beide Admira ) , Binder ( Rapid ) , Decker

( Vienna ) , Pesser ( Rapid ) .
Lanzi läuft 80g Meter in 1 :51.

Italiens Leichtathleten erwiesen sich auf
einem Sportfest in Mailand schon in sehr vor¬
geschrittener Form . Eine vortrcsilichc Leistung
sah man von Mario Lanzi. der die 800
Dieter in der guten Zeit von 1 :51 durcheilte.
Monti siegte Uber 200 Meter in 21 .7 Sekunden
und Veviaccqua war über 5000 Nieter in
15 :11,8 erfolgreich. Im Stabhochsprung kam
Remeo über eine Höhe von glatt vier Meter,
während Masse! im Weitsprung bei 7 .21 Meier
aujsetzte und Obcrweger den Diskus 47,33
Meter weit schleuderte.

^ m ä e n v,
Ehrung eines Handwerksmeisters

T Auch im Handwerkerwettkampf
des Jahres 1939 konnte ein Emder Meister er-
iolgreich sein . Dem Jnstallatcurmeistcr Johann
Vliesen ga in der Großen Holzsägcrstraße4
wurde die Lcistungsplakcttc des deutschen Hand¬
werks für das Jahr 1939 als Anerkennung für
hervorragende Leistungen zusammen mit einer
Urkunde zuerkannt. Da V . sich zur Zeit bei der
Wehrmacht befindet, wurde die Auszeichnung
durch Krcisobmann Küster an den Vater über¬
geben.

T Ehrenvolle Beförderung. Beide Söhne
des Etadtobersekrctärs Jacobs . und zwar
Hans Jacobs und Ludwig Jacobs,
sind zu Offizieren befördert worden. Hans
Jacobs , der sich zur Zeit bei einer Flakabtei¬
lung im Westen befindet, wurde vom Etabs-
wachtmeister zum Oberleutnant und Ludwig
Jacobs bisher Wachtmeister bei der Artillerie
an der Westfront, zum Leutnant befördert.

M-markt Leer
A . Mrohvichmarkt : Austrieb : Ilw Stück . Aus¬

wärtige Käufer ziemlich vertreten Hochtragende und
frischmelke Kühe l Corte : 62-',—72Ü; 2. S - rte : '>00—^00:
:i Corte : 7r0<»: hoch' und niedertragende Rinder 2.
Sorte 200- .r7'r: Wciderind - r 21)0—NO ; Kälber bis zu
2 Wochen 1.">—.20 RM . Mekamtlendenz : mittel , gute Tiere
gefragt . Ausgesuchte Tiere über Notiz ! B . Klein-
viehmarkt: nicht, notiert.

beim Ausbesscrn eines Dachfensters vom vierten
Stock auf die Straße und erlitt tödliche Kopf¬
verletzungen. Das Unglück ist darauf zurückzu-
führcn. daß der Haken der benutzten Leiter in¬
folge starker Verrostung den Druck nicht mehr
aushielt,

) ( Bremerhaven. Der Säurespritzcr
wieder da? Während der Dunkelheit wurde
einem Passanten aus dem Wege vom Stadt¬
theater zur Friefrnstraße die Kleidung mit
brauner Farbe befpritzt . Es scheint sich um ein
erneutes Auftreten des Säurespritzcrs zu han¬
deln.

) ( Nienburg . Zur Brandstiftung be¬
wogen. Das Schadenfeuer auf dem Hofe des
Bauern Post in Schnetlage soll nach Angabe
eines dreizehnjährigen Mädchens, das auf dem
Hofe beschäftigt war . angelegt worden sein . Das
Mädchen erklärte, daß es von seinem Vater zu
der Tat aufgefordert wurde. Der Vater wurde
daraufhin in Haft genommen

) ( Goslar . In der Weiche hängen¬
geolieben. Der im 21. Lebensjahr stehende
Fritz Harms war auf dem Gelände eines In¬
dustriebetriebes damit beschäftigt , einen bela¬
denen Waggon auszukuppeln. Dabei trat er
trotz Warnung zwischen diesen Wagen und die
elektrische Zugmaschine. Er geriet mit dem
Schuh in eine Weiche , blieb hängen, stürzte und
wurde überfahren . Im Krankenhaus ist er
seinen schweren Perletzungen erlegen.

) ( Köttingen. Vier Forst st udentln»
n e n . Die Zahl der bei der Forstlichen Fakul¬
tät an der Universität Köttingen in Münden
für das zweite Trimester Immatrikulierten be¬
trägt 37 , darunter vier Studentinnen.

O Neubruchhauscn. Katze als Kanin¬
chen m u t t e r . Ein jugendlicher Kaninchen-
freund wurde dieser Tage von einem herben
Verlust betroffen, als die Kaninchcnmuttcr bei
der Geburt von fünf kleinen Neulingen cin-
ging. Um die Jungtiere am Leben zu erhalten,
übergab man sie der Pflege der Hauskatze , die
zwar zunächst sehr mißtrauisch war . dann aber
die häuslichen Langohren doch in mütterliche -
Obhut nahm.

O Rendsburg . Heinrich Eck mann ge¬
storben. In seinem stillen Hxim in Hohen«
westedt ist der Dichter Heinrich Eckmann >m
Alter von 46 Jahren nach längerer Krankheit
plötzlich gestorben . Erzählte als -Mitglied de»
Eutiner Dichterkreises zu jenen Dichtern de»
Niederdeutschtums, die aus den gesunden
Kräften der Heimat leben, denken und schafien.



AkllMl / Von Franz Bauer
' T Nein , es ist mir nicht gelungen , weder im'Kleinen noch im Großen , Ingrid davon zu
überzeugen , wie schön es bei uns ist.

Ich trat mit ihr ins Klassenzimmer , Die
Herbstsonne fiel durch unsere hohen Fenster und
legte ihre goldenen Lichtschleicr über die Bänke,
„ Schön !"

^sagte ich , — „ was ? " Sie guckte mich
von der Seite an , nickte gnädig und meinte im
lieblichen Klang ihrer Pfälzer Mundart , ,Nun
ja , — ganz schön! Aber das Schulzimmer bei
uns zu Hause , das ist viel schöner, " Ich erwi¬
derte nichts . Ich fragte auch nicht , weshalb und
warum . Nein , nein ! Ingrid hätte es wohl
taum mit Worten begründen können , warum
Las Schulzimmer daheim viel viel schöner war.

Es gab sich die Gelegenheit , die Klasse auf
einen hohen Turm zu führen . Dergleichen ist
nicht von der Hand zu weisen ! denn unten , tief
unten liegt dann die wirkliche Landkarte und
ihr Anblick Hilst uns den papierenen Plam
zum Leben zu erwecken.

In kleinen Abteilungen war ich mit der
Klasse hinauf auf dem Turm Bei der letzten
Gruppe war Ingrid Während die anoeren
Mädel wieder über die verschlungene Wendel¬
treppe Hinaustiegen . blieb Ingrid noch ein
wenig mit mir stehen und lchaute in die Weite,
Wir iahen die Stadt im Dunste unter uns
liegen und sahen in der Ferne die leichtge¬
schwungenen Höhenzllge im zartesten Blau.

„ Herrlich , — nicht wahr , Ingrid ? "

„O bei uns ist das viel schöner"
, erwiderte sie

rasch , als hätte sie schon aus meine Frage ge¬
lauert „ Viel schöner !" bestätigte sie noch ein¬
mal ! „ bei uns weht immer die gute Waldluft
vom Westen her . ,

" Sie schaute versonnen vor
sich hin , und ich wußte , daß jetzt vor Ingrids
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Augen die pfälzische Heimat stand und daß
unser fränkisches Land , so nahe und greifbares lag , vor diesem inneren Blick versinken
mußte.

Und dann besuchten wir die Burg , unsere
Nürnberger Burg . Im fünfeckigen Turm stan¬den wir mit leisem Gruseln vor den Folterqe-räten einer vergangenen düstergraten Zeit , Im
tiefen Brunnen blickten wir hinab auf das
kleine glitzende Wasserrund , das den Schimmer
von vier Kerzen wie das Licht von Perlen
widerstrahlte . Wir traten hinaus aus der
Brunnenstube und schauten hinauf auf den
hohen Sinwelturm . Wir sahen die hohen Zin¬nen und die stattlichen Mauern und waren stolz
auf diese Burg , die wir unsere Burg nennen
dürfen , wir : 43 Nürnberger Kinder und ein
Lehrer.

Nur die Neunundvierzigste , Ingrid , fand
nichts Besonderes an all dem . Eine Burg , die
gäbe es in ihrer Heimat auch , meinte sie. Ganz
nahe läge sie beim Ort . Da sei auch ein Turm,und sie sei schon droben gewesen , wenn der
Sturmwind von Frankreich herüberblies . Da
hatte man ordentlich gemerkt wie der alte
-türm hin - und herwankte . Hei , das sei sein ge¬
ilen ! Und auch ein Brunnen wäre da , — wohl
U' cht ganz so tief wie dieser hier , aber von
Hrünem Efeu umwachsen , auch im Winter . Und
Mauern gäb ' s auch genug und sogar ein ver¬
fallenes Tor . Ein schrecklicher Raubritter habedort gewohnt , — nein , Eppelein hätte er nicht
lfoheißen, — aber der sei ein ganz pfiffiger und
Gutwilliger Geselle gewesen . Sowas gäb ' s nur
m der Pfalz , — ja ja!

Da schwiegen wir und blieben bescheiden in
Unserm Stolz , Nur einigen von den Mitschüle¬

rinnen wurde dieses „ Eeprahle "
, wie sie es

nannten , schließlich zu bunt , und sie wollten
endlich Ingrids Heimat sehen , „ Hast du denn
keine Ansichtskarte von dort ? " fragten sie un¬
geduldig , und Ingrid erwiderte gelassene „ Doch,
doch ! — Morgen bringe sie mit mit"

Und sie brachte die Ansichtskarte , ein schlech¬
tes Lichtbild , von ihrem Heimatort , Ich durfte
das Bild als erster sehen . Es zeigte ein kleines
stilles Dörfchen in einer hügeligen Landschaft.
Das dort in der Ferne , das sei der Warndt , er¬
klärte mir Ingrid , und dort hinten läge Völk¬
lingen . und hier , hier jenseits des Berges , die
Raubritterburg , Dieses Dach da sei die Schule,
und der Giebel hier zur Rechten Vaters Haus,

Die Mitschülerinnen drängten ans Pult her¬
an , Ich verwies sie auf ihre Plätze , denn ich
fürchtete , daß die eine oder die andere öin spöt¬
tisches Wort nicht würde unterdrücken können.
Es war dieses Dorf nämlich gar zu schlicht und
zu klein . Wir hatten uns alle ein anderes , ein
großartigeres Bild davon gemacht . Kein Zwei-
>el . man kann in wenigen Minuten den Ort
von einem zum anderen Ende durchschreiten.
Und gar hier , dieses sogenannte Schulhaus!
Ingrid hatte es mit dem unser « verglichen.
Ein putziges , niederes Häuschen war es . mit
schmalen Fenstern . Aber das Mädel behauptete
immerhin , die Sonne scheine dort viel goldener
durch die Fenster,

Und was ist diese Ruine ? Ein unbedeutender
Trümmerhaufen mit einem Türmchen , knapp
etliche Meter hoch. Gar kein Vergleich mit un¬
serer Burg ! Aber . — der Efeu wächst am Ge¬
mäuer , und der Turm wankt und schwankt im
welschen Wind , Und was war diese Landschaft?
Eine Landschaft wie viele mit Hügeln und Tä¬
lern und einem Wald ini Hintergrund , Nichts
Besonderes , Aber — von den Bergen her drang
die reine Lust der Heimat , die alles , alles ver¬
zaubert . Wo sie weht , breitet sich lauteres Gold

Kirschblüten/
Die ersten Maitage waren wie ein goldenes

Geschenk vom Himmel gefallen , in den Gälten
Hub ein Blühen um die Wette an , summten
Insekten in sonnenseligem Flug durch den Duft
der lenzlich sprießenden Gräser und Blumen,
Just das geschaffene Wetter , eine Torheit zu
begehen , sich zu verlieben oder auch nur das
ungestüme Nahen eines Gefühls zu erwarten,
dessen ungewisse Seligkeit man schon seit lan¬
gem ahnte.

Die Geschichte eines Frühsommers , die sich
um Karl abspielte den Sohn einer herzlich
guten , die Sprache des Frühlings und der
Jugend gleicherweise verstehenden Landfrau,
unterscheidet sich nur in ihrem harmlosen Aus¬
gang von der Vielzahl der Lebensläufe , denen
zur Zeit des Ueberganges von der Helle der
Kindheit zuM Zwielicht der Erwachsenheit selbst
kleinste Erlebnisse zur größten Bedeutung on-
schwellen.

Das Wohnhaus war klein . Klein auch das
Gärtchen dahinter . Aus nahezu fünfzig solcher
Häuschen bestand das abgelegene Dorf . Und
wer wüßte nicht , daß in einem Dorf von we¬
niger als einhundertfllnfziq Seelen ein geruh¬
sames Nebeneinander herrscht und daß auf¬
sehenerregende Vorgänge die Emonndung des
Dörflers weit stärker treffen als die mit Neuig¬
keiten gesättigten Gemüter der Stadtleule?
Und wie gut versteht man . daß Karl erhöhten
Anteil nahm an dem in Rede stehenden Vor¬
kommnis , ja , daß es ihn rüttelte und glühend
durchbrauste , wenn man bedenkt , daß er räum¬
lich und zeitlich dem Ansturm des Geschehnisses
wie keiner ausgesetzt war . Räumlich und zeit¬
lich. das heißt soviel wie : Karl konnte des
Nachbars Obstgarten von jeder Stelle aus gut
und ganz übersehen , das heißt ferner : er war
vierzehn Jahre alt : im fünfzehnten , pflegte er
zu sagen.

Das ganze Dorf schaute auf . als die junge
Dame in Begleitung eines Gepäckträgers über
die holprige Landstraße tänzelte und in einem
der letzten Häuser verschwand , dem des Land¬
jägers . Karl , der ahnungslos am Fenster s»ß,
lugte neugierig hinaus , als er drüben das erste
Mal ihren Namen rufen hörte Lotte . — war
das nicht ein liebliches Zusammenlpiel seidiger
Blondhaare und flaumzarter Wangen ? Klin-

llber den Staub des Alltags , und selbst am
toten Gemäuer grünt Leben empor.

Ich nahm die Karte zu mir und gab sie In¬
grid erst aus dem Heimweg . Sie solle sie den
andern nicht zeigen , sagte ich : das wäre nicht
nötig , und schließlich würde eine unbedachtsame
Hand das Bild beschädigen oder gar zerreißen.
Im stillen aber dachte ich mir : halte es heilig,
das Bild der Heimat , kleine Ingrid!

2a , bewahre es in deiner Seele . Kind , denn
ich habe inzwischen ein anderes Bild gesehen.
Es war in der Wochenschau eines Lichtspiel¬
theaters Deutsche Truppen hatten die französi¬
sche Vorhut an die Grenze zurückgeworsen . Aus
Geschützen blitzte das Feuer , Granaten schlugen
ein . Hoch auf spritzten Erde und Gestein . Da,
— ein Dorf , Die Häuser zerschossen, Stuben und
Kammern zerwühlt , Marokkaner haben hier ge¬
haust und deutsches Eigentum in blinder Zer¬
störungslust verwüstet . Niedergebrannte Hütten,
Schulbänke auf einem kleinen Platz , wirr durch¬
einander geworfen , Rauch schwelte noch aus
den Trümmer » , Und hier am verfallenen Brun¬
nen , eine Ortstafel . Schräg baumelt sie am zer¬
splitterten Balken : Mein Herz stand still für eine
Weile : man konnte den Ortsnamen ganz deut¬
lich lesen . Es war Ingrids Heimatdorf.

Sie weiß es nicht , gottlob , sie weiß es noch
nicht!

— — Am andern Morgen fiel der erste
Schnee , Ingrids Augen leuchteten . „ Jetzt wird 's
erst schön bei uns zuhause "

, sagte sie , „ Das soll¬
ten Sie mal sehen , wie herrlich das ist , wenn
die Gartenbäume weiße Mützen tragen ! Abends
gehen wir dann von Haus zu Haus und sitzen
in den Stuben und hören Geschichten . O , das
ist wundervoll !"

Wir schwiegen beide und sahen hinaus in das
Schneetreiben . Dann sagte ich : „Das Bild , In¬
grid . — hcb ' s gut auf , hörst du ? "

„ Ach ja "
, antwortete sie und guckte mich mit

treuherzigen Augen an : „ aber selbst wenn ich
' s

verlieren würde , so wäre das nicht so schlimm ."
„ So ? — Warum ? "
„ Weil ich unser Dorf immer vor mir sehe , ich

brauche nicht einmal die Augen zu schließen . .
"

Nun . das tröstete mich wieder.

Von Hermann I . Tbeißen
gelte darin nicht ein silberfeines Stimmchen
und das schwerelose Lachen eines Glückskindes?

Die Wirklichkeit lat indes auf eine ver¬
schwenderische Art noch etwas des Guten hinzu.
Sie reihte zwei Ketten schneeiger Perlen in
Lottens Mund , schmückte mit dem Farbenglanz
vollreifer Kirschen und dem durchsichtigen Blau
edler Steine ihre Lippen und Augen , sie streute
eine Handvoll Goldstaub auf ihr Ringelhaar
und grub ihr zwischen Wange und Kinn zwei
liebreizende Male , Daß ein so zauberhaft schö¬
nes . wie aus einem Märchenbuch geschnittenes
Gesicht ihn alles andere vergessen ließ , kann
man begreifen , hatte es doch die seltsame Dop¬
pelwirkung , wie ein Licht alle Umgebung zu
überstrahlen , sich scharf vom Unwesentlichen
ringsum abzuheben.

Erst als Karls Mutter nach mehreren ver¬
geblichen Rusen sich neben ihn stellte , um nach¬
zusehen , welch ungewöhnlicher Vorgang seinen
Blick bannte , entsann er sich nach einem hasti¬
gen Drehen des Kopfes seines irdischen Da¬
seins . pfiff mit abgewandtem Gesicht den An¬
fang eines Liedes , wobei die Enae der Brust
ihn dreimal Atem zu schöpfen Zwang , und ver¬
brachte den Rest des Abends in einer schweig¬
samen Scheu , wie im Zwiespalt zwischen schwär¬
merischen Gefühlen und verbotenen Vor¬
stellungen.

Am Tage darauf schlich er in den Karten,
verbarg sich hinter Maisstauden und gab sich
mit dem Hochgefühl , ungestört und ungesehen
zu sein , der Betrachtung Lottens hin . die auf
einem zwischen blühenden Kirschbäumen ge¬
spannten Seil saß und schaukelte , Karl , der
herzklopfend dieses Bild des leibhaftigen Früh¬
lings in sich sog, sagte sich beglückt und traurig
zugleich , daß Lotte alles bisher Bewunderte
doch um vieles übertreffe , beglückt , weil ein
freundliches Geschick ihm ein so herrliches
Schaustück aus nächster Nähe bot . ohne es
gleichzeitig mit einer Wolke der Eifersucht zu
beschatten , denn trotz allein Aufsehen , daß sie
erregt hatte , schien doch keiner ihrem Zarter
verfallen zu sein , — traurig jedoch wollte ihn
die Vorstellung stimmen , daß sie wohl bald wie¬
der Heimreisen und wie eine ferne Kostbarkeit
für immer unerreichbar bleiben werde.

Das ging so einige Tage hin . während der
er Lottens Schritte bewachte und jede Eelegen-

Der beste Rat
W Vor einem amerikanischen Schwurgericht

stand ein eines Schinkendiebstahls angeklagter
Langfinger , der ohne Rechtsbeistand war . Der
Präsident des Gerichtes ersuchte darum einen
anwesenden Rechtsanwalt , die Verteidigung des
Schinkendiebes zu übernehmen , sich mit ihm >n
einem Nebenzimmer zu besprechen und dann
ihm den sllr seinen Vorteil besten Rat zu er¬
teilen , , ^

Rechtsanwalt und Spitzbube entfernten sich»
und »ach einiger Zeit erschien der erstere ohne
den letzteren wieder , ..

„ Wo ist der Gefangene ? " fragte der Prä¬
sident,

„ Er hat sich davongcmacht "
, antwortete der

Rechtsanwalt mit der größte, , Ruhe.
„ Wie ist das möglich ? " ^

„Nun , Sie . Herr Präsident , sagten mir doch
— wie Sie alle gehört haben , meine Herren
Geschworenen — ich sollte dem Angeklagten
den besten Rat zu seinem Vorteil geben , und da
er mir aufrichtig

'
gestand , daß er schuldig sei,

so konnte ich ihm bei bestem Gewissen keinen
besseren Rat geben , als sich so schnell als mög¬
lich aus dem Staube zu machen . Und diesen
Rat hat er , das kann ich Ihnen versichern,
pünktlich befolgt ."

heit auszunutzen verstand ihr Gesicht zu be¬
trachten oder die wiegende Bewegung ihre»
Körpers zu genießen.

Wieder lag er pochenden Herzens im Garten
und verfolgte den pendelnden Schwung des
Mädchens unter dem Gewölbe rosia entfalteter
Blüten . Da sah er , und fühlte es mit einem
jähen , lustvollen Schmerz , daß sie ihn erspäht
hatte , ihr Blick durchtastete das Schutzdach der
Maisblätter , blieb an seinem Gefickt haften
und strahlte ' ihn belustigt an , Nock mehr , sie
griff in die blühende Wolke über sich , brach
eine Dolde und wars sie mit gut gezieltem
Schwung über den Zaun an Karls Seite , Dann
rief sie ihn zu . er möge kommen und teilhaben
an dem Schwebeglück unter dem lenzlichen
Baldachin.

Wie lange der Knabe , zuerst glühend , reglos
und mit niedergeschlagenen Augen , später wie
in Andacht an ihrer Seite saß ? War es ein
Rausch weniger Minuten oder hatte das kör¬
pernahe Spiel ihn Stunde um Stunde vergessen
lassen ? Als auf des Landjägers Ruf das
Mädchen ins Haus eilte kletterte Karl beseligt
über den Zaun , barg die Kirschblüten wie ein
Heiligtum unterm Wams und stahl sich an der
Küche vorbei in seine Kammer , dort träume¬
risch die unterbrochene Seligkeit fortzusctzen.
Aber als er die Straße hinabfckaute . sah er
vor dem Nachbarhause eine städtisch gekleidete
Frau und einen jungen Herrn stehen , die auf
Einlaß warteten . O Himmel , fuhr ihn eine
böse Ahnung an , die stch zur Gewißheit entfal¬
tete , als er Lotte auf die Straße treten , zuerst
die Frau , dann den etwa gleichaltrigen Jungen
umhalsen Und kästen sah und sie plappernd und
lachend die beiden ins Haus zog.

Freilich wußte Karl bald , daß es stch um
Mutter und Bruder handelte , aber das half
ihm nicht über die Kluft hinweg , die stch zwi¬
schen hüben und drüben aufqetan . und wenn er
die Geschwister einträchtlich spielen und scher¬
zen sah , darüber Lotte die Eintaasbekannt-
jchaft mit Karl ganz und gar zu vergessen
schien, schnitt es ihn mit hundert Messern.
Allein sah er sie erst wieder an dem Abend,
da sie sich für die Heimreise vorbereitete . Sie
warf ihm ein lustiges Abschiedswort und eine
Kußhand zu , und eine Viertelstunde später ent¬
schwand ihre Helle Gestalt im Gefälle der Land¬
straße seinem Blick,

Seine Mutter , die herzlich gute Frau , sah
ihn in der Schlafkammer vor dem Bett knien
und den Kopf ins Kisten graben , sie wartete
eine Weile vor der Tür , ehe sie zum zweiten
Male eintrat , und weil sie die Sprache des
Frühlings , und der Jugend gleicherweise ver¬
stand , wußte sie bald das richtige Wort zu fin¬
den . Sie hob die zerzausten Kirschblüten vom
Boden auf , legte ihren Arm um die Schulter
ihres Sohnes und sagte sinnend : „Ja . ja , so.
geht das . Gestern waren sie noch schön, beut
welken sie schon. Mach dir nichts draus , so e ' N
abgebrochener Zweig ist doch reckt wertlos;
mag er auch noch so nett aussehen , meinst du
nicht auch ? Schau , man muß warten können
und nicht gleich alles haben wollen , was man
sieht . Line kurze Zeit » och . und aus den Blü¬
ten werden Früchte , dann lohnt es sich . Aber
bis dahin mußt du dich bescheiden , verstehst
du ? !"
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Der Knoten im Strick / V°nN E . . - s, ° °
Brcnt fing das ohnmächtige Hausmädchen

auf . setzte es auf einen Stuhl und rief
mir zu : „ Geh und berichte alles an Dr . Lepe!
Lag ihm . wir fahren sofort los !"

Waldo Lepe lag im Bett , als ich in sein
Zimm 'r tra : Ich schüttelte ihn verschiedene
Male , ich schrie ihn an — er rührte sich nicht.

„Na , denn bleib ' eben liegen !" fuhr ich los
und ging zur Tür.

Da sagte er mit erstaunlich klarer Stimme:

„Was ist denn passiert . Doktor Tribe ? "

Ich antwortete gereizt : „Brent glaubte , es
würde Sie interessieren — es ist Selbstmord !"

Der Mann kroch wieder unter die Decke.
„So — Selbstmord "

, sagte er matt und drehte
sich gegen die Wand.

Erregt wandte ich mich um und ging zur
Tür , als seine Stimme mich aufhielt . „Was
für eine Art Selbstmord ? "

„ Das Hausmädchen fand Hetty Fortrave er¬
hängt in ihrem Schlafzimmer . Ihr Bruder,
Martin Fortrave , schnitt sie ab und schickte uns
das Hausmädchen . Sie ist tot , lägt er uns
sagen ."

„Ganz einfach Selbstmord "
, murmelte Lepe

vor sich hin.
Brent war angezogen , als ich zurückkam.

Er verzog den Mund bei meinem Bericht . „ Hol
ihn der Teufel ! Geh und reih ihn aus dem
Bett , Tribe !"

Das ging zu weit , fand ich . Brent sah in
Lepe eine Art Wunder , wenn es um Unter¬
suchungen ging , aber ich teilte diese Bewunde¬
rung nicht.

„Wozu ? " wandte ich also ein.
.LLeil es wichtig ist ihn dabeizuhaben !"
Fluchend ging ich zurück und fand Lepe da¬

mit beschäftigt , seinen Schlips zu binden.
Unten tat Brent seinen Instrumentenkasten

in das Auto , und wir fuhren los.
„ Hast du dies erwartet ? " fragte ich Brent

unterwegs . Als Brents Assistent wußte ich , das;
er Hetty Fortraoe eine Zeitlang behandelt
hatte . Ehe Brent antworten konnte , fiel Lepe
ein : „Ja . John , wie war das mit der Dame ? "

„Hetty Fortrave war eine entzückende junge
Frau , ungefähr achtundzwanzig Jahre alt . Ihr
Bruder — oder - richtiger gesagt — ihr Stief¬
bruder wohnte mit ihr zusammen . Beide El¬
tern waren tot . Hetty hatte vor zwei Jahren
das Pech , ihre Verlobung auflösen zu müssen.
Seitdem kränkelte sie. Es schien, als sei eine
neue Liebesgeschichte im Gange ."

„Du meinst , die Aufmerksamkeit , die Roger
Hurst ihr erwies ? " fragte ich . „Aber das ist
doch ein Ehrenmann durch und durch !"

„ Ja , es lag auch nicht an Roger "
, sagte

Brent . „Jedenfalls aber ging es ihr wieder
schlecht."

„Merkwürdig "
, meinte ich . „sie sah so gar

nicht nervenkrank aus !"
„Nein — aber alle Anzeichen waren vor¬

handen . jedenfalls damals . Und Fortrave be¬
hauptete , alle alten Anzeichen ihrer Krankheit
hätten sich in der letzten Zeit wiederholt ."

„Und was ist deine Meinung ? " fragte Lepe.
„Ich hatte den Eindruck , sie lebte in dem
Wahn , alle Menschen hätten sich gegen sie ver¬
schworen . Unter anderem bildete sie sich ein,
ihr Bruder wollte sie von Roger trennen ."

„Und — hatte sie recht damit ? "

„In gewissem Sinn « — ja . Martin Fortrave
hat Roger zu verstehen gegeben , daß Hetty
nicht ganz gesund sei."

Martin Fortraoe erwartete uns auf der
Treppe . Er war ein Bild des Entsetzens und
der Verzweiflung , obwohl er sich meisterhaft
beherrschte.

„Wie gut , daß Sie kommen , Doktor , obwohl
es — zu spät ist !" sagte er . „Ich nehme an,
das; sie seit Stunden tot ist."

Das Zimmer Hetty Fortraves befand sich
an einem Korridor , der ^zur Halle führte . Ihr
Körper lag auf dem Bett . Man hatte den
Strick , der ihrem Leben ein Ende gemacht
hatte , noch nicht entfernt.

Brent sah zur Decke hinauf und fragte:
„Weshalb ist dort ein Nagel ? " Das eine Ende
des Strickes baumelte noch daran.

„Ich habe früher einmal einen Voxball
daran aufgehängt — hätte ich ihn nur ent¬
fernt !"

„Wie groß war die Tote ? " fragte Lepe
plötzlich.

„Ein Meter zweiundfünfzig etwa "
, antwor¬

tete Fortrave sofort.
Lepe blickte nach oben . „Ein hohes Zimmer,

ich tippe auf mindestens fünf Meter zwanzig !"

Unten in der Halle trafen wir auf Hurst,
der erregt von Martin Fortrave zu wissen be¬
gehrte . was vorgefallen sei.

„Ich glaube es einfach nicht !" rief er außer
sich , als Martin mit seinem Bericht zu Ende
war . „Es lag gar nicht in ihrer Natur . Selbst¬
mord zu begehen ! Sie haben sie dazu getrie¬
ben , Sie Teufel !" fuhr er auf Martin For¬
traoe los.

Ohne ihn eines Wortes zu würdigen , wandte
sich Fortrave erklärend zu uns . Er habe am
Tage zuvor mit der Schwester eine Ausein¬
andersetzung gehabt . Brent habe ihr zur Er¬
holung eine Seereise oorgeschlagen . und er,
Martin , habe versucht , sie dazu zu überreden.
Sie habe sich heftig geweigert und ihn bei die¬
ser Gelegenheit beschuldigt , sie und Roger
Hurst auseinandcrgebracht zu haben.

„ Ilm halb elf sagte mir das Mädchen , meine
Schwester schliefe ruhig "

, schloß Fortraoe nie¬
dergeschlagen , „und dann fanden wir sie heute
morgen — so !"

„ Ein bedauerlicher Fall "
, meinte Lepe.

„ Warum in aller Welt bildete sich das arme
Mädchen ein , daß Sic gegen ihre Verbindung
mit Herrn Hurst waren . Was könnten Sie da¬
gegen haben ? "

„ Das kann ich Ihnen sagen "
, fiel Roger

Hurst ein . „Hätten Hetty und ich geheiratet,
wäre ihm das Vermögen verloren gegangen.
Ich wiederhole nur , was Hetty mir selber sagte.
Bis zu ihrer Hochzeit sollt ? ihr Stiefbruder
laut Testament des Vaters Ihr Vermögen ver¬
walten . Und das hat er denn auch getan — zu
seinem Vorteil"

Fortrave erbleichte.
„Wie können Sie es wagen , so etwas auszu¬

sprechen ? "

Lepe mischt« sich ein . „ Wie mag Ihre
Schwester nur darauf gekommen sein ? War sie
viel auf dem Wasser ? Ach ja . ich erinnere mich,
sie einmal beim Segeln gesehen zu haben ."

„ Was hat das mit ihrem Tod zu tun ? " fragte
Fortrave erregt . „Es stimmt kein Wort von
dem , was Sie sagen , meine Schwester hat nie¬
mals in einem Boot gesessen !"

„Ach? Wie ist es dann möglich , daß sie einen
so prächtigen Seemannsknoten schürzen konnte?
In dem Strick , mit dem sie sich erhängte ? "

„Seemannsknoten ? " stammelte Fortrave.
„ Wieso ? "

„Nun , Sie sehen doch. Herr Fortrave — der
Strick dort ist mit einem Knoten befestigt , den
man seiner besonderen Eigenart wegen „ See-
mannsknoten " nennt . Wenn Sie mir nun sagen,
daß das Mädchen gar keinen Segelsport getrie¬
ben hat , dann ist es zumindest unwahrscheinlich,
daß sie sich gerade auf einen Seemannsknoten
verstanden haben soll ."

, Eine unbehagliche Stille entstand . Alle starr¬
ten wir Fortrave an . Denn wir wußten , daß er
ein bekannt tüchtiger Segler war.

„Es gibt in dieser Angelegenheit noch mehr
verwunderliche Sachen "

, fuhr Lepe fort . „ Wie
ist weiterhin Ihre Schwester an den Haken
oben an der Decke herangekommen ? Wie Sie
selbst sagten , war sie nur etwa 1,52 Meter

groß , das Zimmer aber ist schätzungsweise 5,2g
Meter hoch — wie soll das arm « Kind sich so
haben recken können ? "

Ich begann vor dem mir bisher so wenig
sympathischen Lepe eine große Hochachtung zu
bekommen.

Plötzlich versuchte Fortrave , die Tür zu ge¬
winnen . Draußen aber nahm ihn ein Polizei¬
inspektor in Empfang , den . wie wir später er¬
fuhren . Lepe vorsorglich ins Hans bestellt hatte.

In dem Mordprozeß gegen Martin Fortrav«
stellte sich heraus , daß er ausschließlich von dem
Vermögen seiner Schwester gelebt hatte . Dar
Motiv zur Tat lag also klar auf der Hand , um
so mehr , als laut Testament im Fall « des Ab¬
lebens von Hetty Fortraoe ihr Vermögen auf
den Stiefbruder übergehen sollte.

(Au » dem Schwedischen non Karin R e i tz).

Vom Hardangerfiord her . . .
Von Will ErichPeuckert

T Die italienische Presse hat Norwegen den
unversenkbaren Flugzeugträger genannt , das
vor der englischen Küste ankernde Flugzeug-
Mutterschiff . Noch wißen wir alle nicht , was
das heißt . Aber es ist nicht viel anderes nötig,
als in den Geschichtsbüchern zurückzublättern,
etwa zurück bis ins siebente Jahrhundert.

Das ist nicht allzu weit , und es wäre leicht
möglich , noch ältere Zeugnisse zusammen¬
zustellen , Zeugnisse der Bronze - und Frühcisen-
zeit — doch begnügen wir uns mit den jun¬
gen . Sie sprechen von Wikingern und Nor¬
mannen . Normannen sind Nordmännner : sie
kommen aus Norwegen . Was Wikinaer heißt,
das weiß man nicht recht . In einem alten
Gedicht ist Wicingas der Name der norddeut¬
schen Headobarden , der Name demnach eines
germanischen Stammes . Er scheint dann in
Norwegen heimisch zu sein . So haben wir c

' ne
Sachlage wie die heutige : Norddeutsche , die aus
Norwegen über die Nordsee und gegen Eng¬
land wie Frankreich vorstießen — von einem
unversenkbaren Apkerplatz aus.

Ihr Ausgangspunkt ist der Hardanqcrfjord,
das ist die Küste zwischen Stavanaer und Ber¬
gen . Und ihre Fahrten , svon denen abgesehen,
die schon dem siebenten Jahrhundert angehö-
ren ) , sind Fahrten quer über die Nordsee hin¬
über . Sie kommen da drüben nicht eben er¬
wünscht . Ein früherer Erzbischof von Canler-
bury — es scheint schon damals die Rolle der
englischen Erzbischöfe gewesen zu sein , mit lau¬
ter Stimme politische Angelegenheiten zu er¬
örtern — beklagt in einem Briese die häufigen
Einfälle „schlechter Menschen in die Provinzen
der englischen und französischen Reiche "

. Ver¬
wandte Töne klingen da auf . Die Räumung
der Ortschaften beginnt : wegen der Einfälle
der „nordmännischen Räuber " verlassen die iri¬
schen Mönche die Färöer.

Es ist , als läse man gegenwärtige Berichte.
Mit einer Regelmäßigkeit , die unheimlich
wirkt , vollziehen sich die Fahrten . Wir hören,
daß um das Jahr 79V drei Schiffe der Nord¬
männer aus Hordaland landen . Am 8. Juni
793 erscheinen sie an der northumbrischen Küste
und überrumpeln das Kloster Lindisiarne . Im
nächsten Jahr sind sie an der Mündung des
Woar und greifen das Kloster bei Monkwear-
mouth an . Dann stoßen sie gegen Schottland,
in die irische See und fallen 705 in Wales ein.
Im Jahre 798 sind sie in St . Georgs - Kanal.
So geht das : nicht anders , als läse man heut
die Angrisse aus den Firih of Forth . auf die
Orkneys — nur daß die Sieaesdaten heute
Tage angeben und damals Jahre . Ein Wi-

kingerschlsf hat Wochen gebraucht , um eine
Seestrecke zurückzulcgen , die heute ein Flugboot
in Stunden bewältigt.

Aber nicht dieser Umstand ist wichtig : wich¬
tig vielmehr ist die Tatsache der Werft , dir
unversenkbar vor der englischen Küste liegt.

Soll man die Dinge noch weiter verfolgen?
Und soll man herausschreiben , was darauf
kam ? Daß in den Jahren um 820 die Wikin¬
ger sich auf den Hebriden festsetzten , das heißt,
das Land nicht nur im Angriff betreten , son¬
dern dort Fuß fallen , dauernd dort bleiben?
Die Iren bezeichnen jetzt die Hebriden als
„Inseln der Fremden "

, die Nordmänner aber
tauften sie um aus „die südlichen Inseln " . Sie
werden jetzt dort die „herrschende Klalle " : das
heißt , eine militärische Besetzung fand statt ; sie
Inseln sind in der Gewalt der Normannen.
Im Jahre 830 halten sie Irlaild : im Winter
850 zu 851 setzt sich ein Wikinaerkieer in Eng¬
land fest ; es liegt auf der Insel Thanet vor
Kent , also vor Dover und Canterbury : 855
lagern - sie in der Themlemünduna : 865 begin-
nen die großen Eroberungen.

Die unversenkbare Werst hatte alle Erwar¬
tungen erfüllt . Das Inselreich draußen war
den Männern , die einen norddeutschen Stamm¬
namen trugen , und die es von Norwegen her
angepackt haben , wie eine reife Frucht in die
Hand gefallen . . .
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Neue Bücher
Hans Baumann . Morgen marschie¬

ren wir . Ludwig Voggenreiter -Vcrlag,
Potsdam.

Fz In einem kleinen , griffigen Band sind
aus 152 Seiten die vielen altbekannten und
neuen Soldatenlieder zusammengefaßt , die wir
oft und gern singen . Das Büchlein will den
Soldaten ein » treuer Gefährt « sein und ihnen
aus dem Reichtum der Soldatenlieder da»
Veste geben . Hans Baumann , der Dichter un¬
serer neuen Zeit , hat sie ausgewählt und nach
bestimmten Gesichtspunkten gegliedert . Ein
Inhaltsverzeichnis erleichtert ihr Auffinden.
Das preiswerte Heft eignet sich vorzüglich zum
Versand in Feldpostpäckchen.

» ellmutk irinsk?

Frühjahrs -Seich - und Sielschau 1940
im Kreise Leer

Die diesjährigen Frühjahrs - Deich - und Sielschauungen werden
wie folgt abgehalten:
Am Dienstag , dem 14. Mai , um 8 Uhr bei der Lecrorter Fähre

beginnend , in der Oberrheider Deichacht (von der Leerorter
Fähre bis Jemgumerkloster ) und den zugehörigen Sielachten.
Um 11 Uhr bei Jemgumerkloster beginnend , m der Nieder-
rhcider Deichacht und den zugehörigen Sielachten . Um 18
Uhr bei Dykstcrhausen beginnend , in der kombinierten Rhei-
der Deichacht und den zugehörigen Sielachten.

Am Donnerstag , dem 18. Mai . um 13 Uhr an der Seeschlcuse Leer
beginnend , die Schau der Leerer Stadtdeiche , der Deiche um
Leerort sowie der ehemaligen Leerer -Osterhammrichs Deich¬
acht . Um 15 Uhr bei Terborg beginnend , in der Moormer-
ländcr Dcichacht und den dazugehörigen Sielachten am rech¬
ten Emsufer unterhalb Leer.

Am Mittwoch , dem 22. Mai , um 8 Uhr beginnend bei Esklum
in der Oberledinger Deichacht , ehemaligen Amtes Leer und
den zugehörigen Sielachten.

Am Freitag , dem 24. Mai , um 8 Uhr beginnend an der Leer¬
orter Fähre in der Oberrheider Deichacht (von der Leerorter
Fähre bis Weener ) und den zugehörigen Sielachten . Um
10' / - Uhr beginnend an der Weener Schutzschleuse in der
Wcener -Stapclmoorer - Süderhammrichs Deichacht und den zu¬
gehörigen Sielachten . Um 13 Uhr in Halte beginnend und in
der Dreier Sielacht.

Am Montag , dem 27 . Mai , um 9.30 Uhr beginnend bei Wilts¬
hausen in der Pieper Sielacht , der Jümme -Deichacht , der
Nortmoorer , Terwischer , Holtlander und Filsumer Sielacht
die Jllmme aufwärts . Um 13.30 Uhr beginnend an der Mün¬
dung des Nordgeorgsfehnkanals in der Beider - und der De-
tener Sielacht sowie der Borger Sielacht.

Am Donnerstag , dem 30 . Mai , um 9 Uhr bei Tjackleger begin¬
nend , in der Leda -Deichacht und der Jümme - Deichacht unter¬
halb Wiltshausen und den zugehörigen Sielachten . Um 11.30
Uhr bei Wiltshausen beginnend die Leda aufwärts in der
Jiimmiger Hammrichs Deichacht.

Die Dsichgattbohlen sind für die Schau ordnungsmäßig ein¬
zusetzen . ,

Die Sielachten haben für die Besichtigung der Siele ein Boot
Lcrcitzuhalten.

Leer, den 8. Mai 1940.
Der Landrat.

C o n r i n g.
Aurich. den 8. Mai 1940.

Der Vorstand des Wasserwirtschaftsamtes Aurich:
Kraus «.

verkaufen
Im freiwilligen Aufträge der Frau Albert Meinders Wwe.

aus Steenfelde werde ich wegen Aufgabe der Landwirtschaft am

Sonnabend , dem 11 . Mai 1S4V,
nachmittags 2 .30 Uhr,

das gesamte

lebende und tote Inventar
wie:

4 Me Mich- und mllchtverden^ ,
3 Rinder,
1 Arbeitspferd (Wallachs,-

ferner:
, 1 Ackerwagen , 1 Jagdwagen , 1 Schlitten , 1 Pflug , 2 Eggen,

1 Tillvore , 1 Häckselmaschine , 1 Häckselkiste, 1 Vierdup,
1 Pferdegeschirr , 2 Paar Kreiten , 1 Handwagen , 1 Dezimal¬
waage , verschiedene Wagenräder , 1 Sense , versch. Harken,
4 Milchkannen , 1 Wagenkctte , 3 Tröge und sonstiges land¬
wirtschaftliches Gerät

an Ort und Stelle öffentlich meistbietend auf Zahlungsfrist ver¬
kaufen . Besichtigung vorher gestattet.

Fhrhove. Rudolf Menvack,
Versteigerer.

beute,
Donnerstag , abends 7.00 Uhr,

werde ich in der Gastwirtschaft
König in Holtland

das bankmäßige
Misch

einer jungen Kuh
in passenden Stücken rnif Zah¬
lungsfrist verkaufen.

Hesel . Luiking,
Preuß . Auktionator.

Ein drei Wochen altes

Subkalb
zu verkaufen.
Dirk Meß , Nordgeorgsfehn.

Eine hochtragende

Färse
zu verkaufen.

Neemann , Schoonorther -Polder.

Einige gute '

Milchkühe .
bzw . Weidekühe hat zu verk.
Enno Hanken Wwe . , ,
Großoldendorf bei Remels.

Habe eine junge , gute

hochtragende Kuh
zu verkaufen.

Hermann Garrels , Breinermoor.

1 Zugochse
zu verkaufen . Hermann Blank,
Klein -Hesel bei Leer.

Schönes

Kuhkalb
zu verkaufen . .
H . Heyen , Holtland.

Verkaufe 4jährige eingetrag.

Stute
von „Echo".

I . Deterts , Suurhuser -Hammrich,
Fernruf Loppersum 78.Kuhkalb

zu verkaufen.
Frau Gerhard Ernst,
Meerhusen.

Zu verkaufen ein

Zrädrlger Sandwagen
(Wllppe ) mit starken Federn,

1 starke Süngerkarre
fast neu.
Fr . Höcker, Ihrhove.

Eine hochtragende sowie eine

Mldtkuh
zu verkaufen.
Gebrüder Ahlers , Jdehörn.

Zwei 8 Wochen alte

Kuhkälber
hat zu verkaufen I . Schiller,
Mooräcker bei Leer.

Runkelrüben
zu verkaufen .

^

Theda de Boer Wwe„
Logabirum Nr . 3.

Fünf junge

Weldekübe
u . eine hochtr . Kuh abzugeb.
Alb . Sweers , Warsingsfehn.

Salvnetnrlchtung
Sofa mit Umbau , rund . Tisch,
4 Stühle und Vertiko , zu ver«
kaufen.
Besichtigung vormittags.
Frau Smidt , Loga,
Roter Weg 33.

Schwarz - u . rotbunte abgew.

Ferkel
abzugeb . Eerh . Zimmermaun,
Warsingsfehn. Runkelrüben

zu verkaufen.
Frau Joh . Ebkes , Detern.

Schöne Ferkel
zu verkaufen.
W . Schwantjer , Remels.

Daniensahrrad
(gebraucht ) zu verkaufen.
Loga , Eraf - Erhard - Straße ^

k-
Läuserschwetn.

zu verkaufen.
Groeneveld , Herrenborg.

Verkäuflich eine 2jähr . schw.

Stute
mit voller Abstamm . Zu er¬
fragen bei der OTZ ., Leer . >

Oie „ !( leine Anreize"

Zweiradanhänger
für Personenwagen zu kaufen
gesucht.
R . Nebelung , Neermoor.
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So wurde das englischeSchlachtschiff vernichtet
Tollkühn grellen deutsche Stukas an - Eine Sliegergruvve versenkt in vierzehn Tagen ivo oov Tonnen

o PK . . 9. Mai.
Das war ein Kampftag allererster Ordnung

für unsere Fliegergruppe , die schon in Polen
sich bewährt hatte , und die in den vergangenen

. Monaten reiche Erfahrungen im Luftkriege zur
See hatte sammeln können . Aber wenn auch
schon viele Erfolge in der Chronik dieser Stuka¬
kruppe verzeichnet sind , — « inen solchen glanz¬
vollen Tag hat sie bisher noch nicht melden
können.

Seeaufklärer meldeten einen starken eng¬
lischen Eeleitzug auf westlichem Kurs
mit hoher Fahrt von der norwegischen Küste
aus ablaufend. Diesen Verband müssen wir
haben ! Mit fünfzehn Maschinen starten wir
beim Morgengrauen . In kurzer Zeit haben
sich all« Maschinen in der Luft versammelt,
und nun geht es auf See hinaus , den Eng¬
ländern nach.

Wie ruhig und friedlich ist dieser Anflug
im Gegensatz ^u dem , was sich in kurzer Zeit
abspielen soll . Die Berge Norwegens ver¬
sinken hinter uns mit ihren weißen schnee¬
bedeckten Kuppen langsam im Frühnebel.
Unter uns bis zum Horizont nichts als das
Meer , das aus dieser großen Höhe völlig unbe¬
wegt zu sein scheint . Es ist eine ideale Sicht.
Langsam steigt in unserem Rücken die Sonne
empor. Bei diesem Wetter entgeht den spä¬
henden Augen auch nicht ein Schiff auf der
weiten Nordsee . Eng geschlossen in vorgeschrie-
bener Ordnung fliegen die Maschinen. Deutlich
erkennt man hinter dem gläsernen Aufbau die
Kameraden . Ab und an wird durch Sprechfunk
von Maschine zu Maschine ein Wort gewechselt.
Wir haben ihn!

Fast «ine Stunde dauert nun schon der
lllug , und ungeduldig suchen alle Augen den
Horizont ab. Wir müssen die Engländer
noch fassen ! Da , plötzlich tönt es in allen Te¬
lephonmuscheln : Es ist die Stimme des voraus-
siiegenden Kommandeurs : „Achtung! An alle!
ssertigmachen zum Angriff !" Und nun sehen
vir auch — weit voraus läuft ein großer eng¬
lischer Verband im Zickzack-Kurs und weit auf¬
gelöster, auseinandergezogener Formation nach
Westen. Wir haben ihn, jetzt wird er un¬
seren Bomben nicht mehr entgehen. Alle Ner.
ven spannen sich . Langsam werden di « eng¬
lischen Schiffe deutlicher. Elf Einheiten sind
Luszumachen , jetzt werden auch schon die Unter¬
schiede deutlicher, klar heben sich die Trans¬
portschiffe von den begleitenden Kriegsschiffen
ab . Unter den Kriegsschiffen, und das läßt
alle Herzen höher schlagen , sind ein paar
schwere große Brocken.

Was jetzt kommt , spielt sich mit Minuten-
schnelle ab. Kaum haben die Engländer uns
entdeckt, als wütendes Flakfeuer einsetzt . Noch
liegen die Schüsse weit von uns weg . Vor uns
zerplatz« »! die schwarzen und weißen Wölkchen
«er detonierenden Geschosse, aber das sind wir
gewöhn: , das regt uns nicht mehr auf. Wie
nett es aussicht, wenn der Wind diese Bällchen
verweht!
Feuer ans ollen Rohren

Scharf kurven rechts und links unsere Ma¬
schinen . Wir starren auf die flüchtenden Schiffe
dort unten , daß uns die Augen brennen. Der
Eigner schießt aus allen Rohren. Da , das sind
schwere Kreuzer. Deutlich sind sie an den
Deckaufbauten und an ihrer Größe zu erkennen.
Weiter voraus liegen die kleineren Zerstörer,
und da, das i st ein Schlachtschiff. Viel
^ ßer als die anderen, kurvt eg durch das

In weitem Bogen umfliegen wir den Ec-
» itzug . Noch zögert unser Kommandeur mit
««m Angriff. Offenbar sucht er sich die beste
Angriffsposition für den dicksten Brocken her¬
aus . Dann stellt er mit einem Male die Ma¬
schine auf den Kopf. Mit rasender Fahrt
Maßt sie nach unten , dem Feinde entgegen.
Das ist für die ganze Gruppe das Signalin m Angriff.
^ Blitzschnell entwickelt sich jetzt der Kampf.
Kleine Maschine hat sich einen schweren
Kreuzer ausgesucht . Wir stürzen auf ihn
bu, setzt fällt die Bombe und schlägt hart steuer¬
bord des Kreuzers ins Wasser . Deutlich ist die
Einschlagstelle zu sehen . Turmhoch steigt die
Mplosionsfontäne empor, dann ist eine kleine
Weile schwarz in meinem Blickfeld.
Eine ungeheure Detonation

Aber nun stürzt wieder das Bild der See
auf mich na , und der Flugzeugführer fliegt
Mt in engen Kurven, ganz dicht über dem
Wasser dahin und hat alle Hände voll mit sei-
m k r^aschine zu tun Ich kann mich nun ganz

us das Beobachten verlegen. Es ist ein
Maorvolles Bild , wie die Flugzeuge die eng-

>a>en Kriegs- und Transportschiffe angreifen.
Da ist auch das englische Schlachtschiff

ieder . . Gerade kracht eine Bombe auf das
MUchiff . Eine unheimlich schwarz -grau gefärbte-Rauchwolke schießt mit Blitzesschnelle zuin Him-aei enipor . Dann gibt es eine ungeheure De¬
onation . Wahrscheinlich ist die Munitions-
oinmer getroffen worden. Eine gewaltige Stich-

>uinme schießt in den Himmel hinein , wieder

Engländer verdroschen
T Rom. 9. Mai.

Ein betrunkener Engländer hat nach in Rom
^

"
.Mögenden Berichten in einem Athener Nacht-
ial die Behauptung gewagt, daß das Er¬

winen einiger britischer Schlachtschiffe genügen
h

" de , uin die Balkanvölker zur Vernunft zuringen. Die anwesenden Griechen verprügelten
«raus den Briten und übergaben ihn der

die ihn trotz einer Intervention der
«iis Gesandtschaftsofort aus Griechenland

eine Detonation , und nun steht eine gewaltige
Feuersäule über dem Schlachtschiff . Nicht weit
vor dem Schlachtschiff sehe ich einen schweren
Kreuzer in Flammen gehüllt. Und
noch weiter voraus fährt ein Transport¬
schiff unmittelbar in die riesenhohe Wasser¬
säule einer genau vor seinem Bug einschlagen¬
den Bombe hinein.
Flammenumhüllt in die Tiefe

Jetzt fliegen wir wieder yenau über dem
englischen Schlachtschiff , noch ist keine Minute
vergangen, seitdem die Bombe traf , und doch
sehen wir jetzt , wie das Schiss , in der Mitte
gebrochen , sich neigt und mit Mann und Maus,
flammenumhüllt, rasend schnell in die Tiefe
geht ! Es ist ein grandioses Schauspiel!
Noch einmal kurvt unsere Maschine; als sie
wieder die Stätte der Vernichtung überfliegt,
ist von dem Schlachtschiff nichts mehr zu
sehen.

Noch immer schießt der Tommy wütend auf
uns ein. Rund um uns blitzt es . Abschuß folgt
auf Abschuß . Zu schade, daß wir inmitten dieses
Infernos keine Zeit haben, Aufnahmen zu
machen , oder gar einen Film zu drehen. Aber
hier gilt es , jede Sekunde zum Kampf auszu¬
nützen.
Nur noch ein Oclfteck

Da tönt auch schon wieder in den Muscheln
der Telephone der Befehl des Eruppenkomman-
deurs : „ Achtung ! An alle ! Alles sammeln in
T-Meter Höhe !" Steil fliegt mein Flugzeug¬
führer nach oben . Eine Maschine nach der an¬
deren fliegt langsam auf. Noch einen Blick
zurück : Dort , wo eben noch das stolze Schlacht¬
schiff der britischen Flotte uns seine Geschosse
entgegenhieb, ist jetzt nichts mehr als ein riest-
ger lüelfleck und ein paar Trümmer , die auf
dem bewegten Master treiben , zu sehen.

Staffclweise geht es zurück. Sind alle Ka¬
meraden da ? Immer wieder wird durchgezählt.
Und groß ist die Freude , als wir feststellen , daß
auch nickt eine Maschine der ganzen
Gruppe fehlt. Hinter uns verschwinden am
Horizont die panikartig noch wild durcheinander¬
laufenden Einheiten des so schwer getroffenen
Eeleitzuges. Eine hohe graue Rauchwolke steht
über der Stätte , wo unsere Stukas zuschlugen.

Di« ersten Meldungen werden durch Sprech¬
funk an den Kommandeur gegeben . Ganz deut¬
lich aber wird erst der Erfolg, als nach der
Landung die einzelnen Flugzeugführer Meldung
machen . Immer wieder schüttelt der Komman¬
deur sein Haupt . So groß soll der Erfolg sein,
und keine eigenen Verluste! Ihm leuchtet die
Freude über seine Männer aus den Augen. Aber
er versteckt sie hinter die bärbeißig-sein -sollenden
Worte : „Verdammt noch mal, quasselt doch nicht
alle durcheinander, immer langsam und der
Reihe nach . Erst müssen die Bestätigungen
her !" Und dann wird der Gefechtsbericht
geschrieben . Die Treffermeldungen jeder einzel¬
nen Maschine und die Bestätigungen der Kame¬
raden dazu.

Kurze Zeit danach ruft der Kommandeur
eines Seefliegerverbandes an . Er war mit uns
eingesetzt und hat den Angriff unserer Stuka-
Gruppe beobachtet . Schiff für Schiff bestätigt
er nach den Beobachtungen seiner Männer die
Meldungen unserer Kameraden. Da ist die
Freude erst wirklich groß , und manch einer bit¬
tet dem Unterrichtsoffizier so manchen heim¬
lichen Fluch ab, wenn während des täglichen
Schiffskundeunterrichts jeder einzelne
Mann immer wieder gedrillt wurde, wie sich ein
englisches Schlachtschiff von einem schweren
Kreuzer, und dieser sich von einem leichten Kreu¬
zer oder einem Zerstörer unterscheidet. Der
heutige Tag hat gezeigt , wozu diese genaue
Schulung gut war . Schiff ist Schiss und Bombe
ist Bombe, das hatten die Männer zuerst ge¬
meint, als sie als erprobte Frontflieger aus
Polen kamen und nun auf die Schulbank sollten,
um so merkwürdige Sachen, wie Ausbauten. Ge¬
fechtsmast , Eefechtsstulpe, Doppel- und Dril¬
lingturm zu lernen . Und mit manchem Spott
wurden die Seeoffiziere bedacht , die so unver¬
ständliche Ausdrücke den Luftratten beibringen
sollten. Aber jetzt ist alles das mit einem
großen Stolz und Sieg erfüllt.

Als der Kommandeur den Schlußstrich unter
seine Meldung zieht, da kann er seinen Män¬
nern sagen , daß sie nun allein in den letzten
vierzehn Tagen 199 009 Tonnen englischen
Kriegs - und Handelsschiffsraum versenkten und
weitere 109 009 Tonnen schwer beschädigten.

StärkstesAbwehrfeuer - aber dennoch Angriff!
Zwei Flieger versenken englischen Slakkreuzer lm Ramsoöfjord

O PK ., 9. Mai.
Im Namsosfjord wurde am 30 . April ein

englischer Flakkreuzer versenkt . Die Flugzeug¬
führer, zwei Unteroffiziere, waren die glück¬
lichen Bombenschützen . Sie erzählen von ihrem
Erfolg:

Täglich fliegen unsere Staffeln mehrere Ein¬
sätze, und wir sind stolz darauf , daß unser Ver¬
band dem Tommy in wenigen Tagen
mehrere Schiffe, die vor allem dem
Nachschub der in Norwegen gelandeten Truppen
dienen sollten, versenken konnte . Befonüers
groß aber ist unsere Freude darüber , daß es
uns gelungen ist , unserer Fliegergruppe einen
ganz besonderen Erfolg nach Hause ge¬
bracht zu haben. Ein ganz dicker Brocken ist von
uns erledigt worden. Wir konnten einen engli¬
schen Flakkreuzer zerstören, also ein Kriegsschiff,
das eigentlich dazu bestimmt ist , die Trans¬
portdampfer vor unseren Angriffen zu schützen.
Geschosse flitzen vorbei

Wie schon immer in den letzten Tagen er¬
hielten wir gegen Mittag des 30 . April einen
Einsatzbesehl , der allgemein gehalten den An¬
griff auf feindliche Schisse befahl. Wir star¬
teten zu drei Maschinen, voran unser Ketten¬
führer . Zu Beginn unseres Hierseins hat uns
die gebirgige Küste mit den unzähligen Fjor¬
den , diesen verzweigten Meeresarmen , erhebliche
Schwierigkeiten gemacht . Manchmal bangte man
darum , auch wieder richtig nach Hause zu fin¬
den . Jetzt aber kennen wir die Gegend gut und
auch , wo die feindlichen Schisse zu finden sind,
und wie sie sich zu verstecken versuchen . Co ein
Schiff dicht am Felsen ist aus der Höhe , in der
wir fliegen müssen , gar nicht leicht auszu¬
machen . So fliegen wir , meist etwas aus¬
einandergezogen, alle Einschnitte des Meeres
ab. Diesmal aber war ein Suchen gar nicht
nötig. Als wir uns der Stadt Namsos
näherten, bekamen wir starkes Flak¬
feuer. An uns vorbei flitzten die Geschosse.
Man gewöhnt sich an alles , und so fingen wir
fast automatisch an , scharfe Links- und Rechts¬
kurven zu drehen. Dabei sehen wir unter uns

ein Kriegsschiff, das offensichtlich in den
Hafen einlaufen wollte, das bei unserem Er¬
scheinen aber wendet und mit voller Kraft im
Zick-Zack-Kurs den Fjord hinausläust . Deut¬
lich können wir eine hohe Bugwelle erkennen.
Und dann beginnt der Bursche , auf uns aus
allen Rohren zu schießen , so daß wir so rich¬
tig eingedeckt werden. Durch wildes
Kurven und weit auseinandergezogcn bieten
wir dciq Gegner ein schlechtes Ziel . Vorher
aber hatte er uns eine Geschoßgarbc wenig:
Meter vor die Motoren gesetzt.
Die Maschine auf den Kopf gestellt

„Da sehe ich "
, erzählt der eine Unteroffizier

„wie mein Kettenführer die Maschine aus den
Kopf stellt und mitten im Feuer den
Kreuzer an greift. Ich kann auch er¬
kennen , daß die abgeworfene Bombe ins Wasser
fällt . Rasch bringe ich mich in eine günstige
Position. Und dann gehe auch ich aus den
Kreuzer los und werfe eine Bombe. Den Aus¬
schlag selbst konnte ich nicht beobachten , aber
schon beim Abdrehen sehe ich zwei Explo¬
sionen, die mir deutlich zeigen , daß ich gut
getroffen hatte " .

Der zweite Unteroffizier fährt dann fort zu
erzählen : „Nachdem unsere Kette auscinandcr-
aespritzt war , beobachtete ich genau, was mein
Kamerad und der Kettenführer tun würden.
Die Reihenfolge, in der angegriffen wird , stand
fest. Nachdem ich gesehen hatte , wie die anderen
beiden Maschinen ln das Flakfeucr hineinge-
slogen waren und wie mein Kamerad den
Kreuzer getroffen hatte , war die Reihe an mir.
Immerhin war ich so weit entfernt , daß ich
meine Bombe etwa eine Minute später
als mein Kamerad los wurde. Ich sah sie deut¬
lich bis zum Ziel fallen. Aus dem Achterdeck
schlug sie ein , detonierte, und eine schwere
Rauchwolke zeigte ihre Wirkung.
letzt aber abhauen!

Jetzt hieß es aber abhauen . Ob der
Kreuzer noch schoß , weiß ich nicht , aber von
Land her knallten sie ganz unverschämt. In
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35 VVO-Tonnen-Schlachtschiff „Littorio " in Dienst gestellt
Am 6. Mai wurde das italienische 35 OOO- Tonnen- Schlachtschiff „ Littorio " in Dienst ge¬

stellt . Das Schwesterschiff „Dictorio Veneto" ist vor vierzehn Tagen der Flotte übergeben
worden. (Associated -Preß .)

niedrigster Höhe folgte ich den beiden andere»
Flugzeugen. Ein Anziehen des Steuerknüppels,
ein Satz über einen Berg, und in Sicherheit
waren wir . Da wir uns untereinander ver¬
ständigen können , stellten wir zunächst einmal
fest, daß niemand verwundet und daß
durch die Treffer in unseren Maschinen keine
lebenswichtigen Teile beschädigt waren . Inwie¬
weit unsere Bomben ihre Wirkung getan hatten,
sollten wir erst später erfahren . Wir wußten
aber, daß wir gut getroffen hatten.
Unsere Freude kannte keine Grenzen, und da
wir schließlich in dem engen Führersitz nicht
herumtanzen konnten, sangen wir mitten in
dem Radau unserer Motoren das Engelandlicd.
Durch meinen Kopfhörer hörte ich den Kamera¬
den , wenn auch nicht gerade schön, so doch be¬
geistert singen . Und so konnte er ja auch mich
hören, und ich habe alles getan , um seine Trom¬
melfelle nicht zu schonen".

Ein Aufklärer stellte zwei Stunden später
fest, daß der englische Flakkreuzer durch eine un¬
geheuere Explosion zerstört wurde. Eine
riesige Rauchwolke , ein greller Feuerschein und
die dem Ufer zustrebenden Rettungsboote
zeigten, daß er vollständig vernichtet
war.

Die beiden glücklichen Bombenschüßen wurden
noch am gleichen Tage zu Feldwebeln
befördert und zum Eisernen Kreuz
erster Klasse eingercicht!

v . Kayser.
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Ueberschwemmungen in Frankreich
M Bern. 9. Mai.

In Mittel - und Südweftfrankreich haben
Ueberschwemmungen schweren Schaden verur¬
sacht. In Montlucon steht ein Stadt¬
teil beinahe zwei Meter tief unter
Wasser . Die Creus« hat mehrere Dörfer
unter Wasser gesetzt. Neben anderen Flüssen
ist auch die Ga rönne über die Ufer getreten
und hat viele Quadratkilometer Straßen und
bebaute Felder überschwemmt.

Sreißig Straftaten in drei Monaten
W München. 9. Mai.

Der 15 Jahre alte Johann Lampert-
seder aus Hof a . S . wurde vom Münchener
Sondergericht zu acht Jahren Zuchthaus,
zehn Jahren Ehrverlust und Sicherungsver¬
wahrung verurteilt . Lampertseder ging der
Arbeit stets aus dem Wege und hatte es im
Laufe von zwanzig Jahren auf siebzehn Ein¬
träge in die Strafliste gebracht. Seine Spe¬
zialität waren Betrügereien , bei denen er meist
Schneider hercinlegte. Von August bis Oktober
vorigen Jahres hatte er in München und
Umgebung insgesamt dreißig Straftaten ver¬
übt . Als man ihn steckbrieflich verfolgte, flüch¬
tete er mit einem unter Ausnutzung der Ver¬
dunkelung gestohlenen Fahrrad.

Oer kriegen

IV. 1 . Srztgn , vor ciem ZVsltkrieZ
bekannter smerikaniscker Politiker unck
cisrnokrstlscbsr präsickentscksktsksncll-
ciat , äulZerte sieb ln seiner Lckrikt
„Sritisk Hule in Inciia " (ZVestrntnstsr
1906) über 61s engliscke Aerrsckstt in
Inciten wie folgt (S . 12) :

, ,^ m Langes unü Inäus Kat cker
Veite gereigt , wie unmöxlick es ist,
eine von kökerer Verantwortung
kreie Maekt über kilklose Völker mit
Weiskeit unck Oerecktigkeit ausru-
üden . IVokl Kat seine verrsekakt
Inckien gewisse Vorteile gekrackt,
clock Kat er ckakür einen ungekeuren
Preis erprellt . IVäkrenll er sieb
rükmt , cken ibebencken llen prleäen
gekrackt ru Kaken , Kat er tatsäck-
Ued Millionen nur llen p r i e ü e n
ckes Lrabes gekrackt : wäkrenü
er gern - ciavon sprlekt , Orcinung
rwlsvken llen » lek bekämpkenüen
Märkten gesekakken ru Kaden , Kat
er tatsäcklick clurck eine unter ckem
8odein lies veekts rlurokgekükrte
svstematlscke Ausbeutung üas vanck
in tietste tVrmut gestollen ."

vnglanäs „prieüen cles Orades " ver¬
künden niekt nur üie ausgebeuteten
Lebiete in kernen Kontinenten , üie
unter cler plutokratiseken Knute leben.
Polen verüankt vnglancl sein Lrak,
anüsren vänüern Kot sieb üie pluto-
kratie als eilkertiger Totengräber
billigst an . veutseklanck aber wlrä
ciurck Sie Ilederwinüung 6er pluto-
kratie erkämpfen

Redens

Druck und Perlatz
Zweitzniederlasfuntz Lm
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zeitig verantwortlich sii,
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Vom Lreitsg bis einsckl.
dckontsg.

H.n beiden Rkingsttagen
^ nkang 4 .30 und 8 .30 Mir.

Larad Oesnder

kW IW Hei' Witz
mit Oustav Lunik , Herbert

Vkilk , Lrisdrick Oomin.
Oss Sckickssi einer Sän¬
gerin , die gut drsmstiscbe
IVeise in den Ksmpl der in
nordakrikaniscken Lüsten
lodernden Oegensätre awi-
scben unbeugsamen Idealis¬
mus und erbarmungsloser

Oesckäktemackerei ent-
sckeidend eingreikt.

vm Kopk und Kragen.
Kackkommen der Klaras.

Keueste Wocbenscdau.

Sonnabend
Xaodmittag - Vorstellung

^ nkang 5.30 Mir.

Jugendliebe baden keinen
Lutritt.

Lreitag , Sonnabend , Sonn¬
tag , dckontsg.

^ n beiden Rkingsttagsn
^ .nlsng 4.30 und 8 .30 Okr.
Seniamlno Oigli , Krlstian

Kelberg:
Oer' rinzenäe

» -Lin neuer Oigli - Rllm mit
packender kriminsiistiscker
Handlung und einem er-
greikendsn drsmatiscben
Konklikt . Qigli in der Rolle
eines Sängers , der unter
dlordverdackt stekt und
und vor Verlebt dss trs-
giscke Sckickssi seiner Lks
sekildert . In weiteren Rol¬
len : Hilde Korber , Ksns
Olden , Ria V/sgner , lVerner
Luetterer , IValtsr Steinbeck,

ver Erlebter
mit : Oupp Kussels.

Keueste IVocbenscbau.
Jugendliebe baden keinen

Lutritt.

-M beiden Mingsttsgsn:
ckugeodvorsteliung.

1. Tag:
Sensationsproreü OssiUa.

2. Tag:
Soldaten , Kameraden.

OOvnsrstsg , Krsltsg , SOmnsdsmcl S .SO Llbir
Lcrinmtsg uincl b/Iomtsg ( t̂ klrigstsri ) -4.SO LItir

uimci S .SO Lttor

KnoeirLa
Sstri Oskcs - k̂ llm mit Olg » TsotiscrtiOw » ,

/ ^ ldrsobit Sobiosribisls , k^rlsclrloti K» >slsr,
Otto Orst , b/1 » rl» v . Oltrnur o . » . m.

lDsr closss'lsnvOlIs Wso slnsr
unct I^luNsr , ctls saus l- lsds ctsn

gi 'ÜSlsi '» Opfsi -iv dsrsN Ist.
k̂ llm , clsi - jsctsn In /^isnn

Irri Ssiproorsriisii:

Keisen im schönen Deutschland
btsus Woolisosolisu . »

OuigsmcillOtis Osdsm l<slriso ^ otrltt.

bis aus weiteres bei der

Deutschen Buchlmntlung . Papenburg
« stsrtrftsthe Tageszeitung

flm Sonnabend , dem
11 . Mai , ist unsere Kasse

geschlossen
äpar - und Varlelmskasse eömuli.

^ lirdooe

Vor

Zu Pfingsten schöne

Bcelblumen und
Äpsblumen
Loers, Filiale Leer.

Sonnabend und SienStag
keine Aakts

vr . Sulsmans, Leer

Morgen früh
is Kochftfch

Täglich frischer Sranai.
FW Klvtk

Leer. Am Bahnhof, Ruf 2418.

Diejenigen Personen,
noch

welche

Forderungen
gegen den Nachlaß des

Land- und Gastwirts

Nernbardus Müller
ln Sroß'Lelfe

Einladung
zur diesjährigen

Seneralversammlung
der

Serültgenosstnschaft
Sbrbove

am Mittwoch, dem 15. Mai 1840,
abends 7.30 Uhr, bei D . van
Mark , Ihrhove.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht.
2. Vorlage und Genehmigung

der Bilanz für 1939.
3. Entlastung des Vorstandes u

Aufsichtsrates.
4. Verteilung des Reingewinns
5. Prüfungsbericht.
6. Wahlen.
7. Verschiedenes.

Die Bilanz liegt 8 Tage zur
Einsicht der Genossen im Ge
schästszimmer aus.

Der Vorstand.

öle fuße pflegen/
Vkunölouken « kuÜLckvteik
vafküksi un^ dsrolklgi Svkloctb 'r

vor « 40, LS. 80 St. In >poll > u. 0 -ogor1 «n I > W >

» Qekiwol« y6/iö > / ^ /k/j005t - /

Verlobungs- und
llermölilungsanzelgen
für die pfingstausgabe

bitten wir . schon setzt auszugeben.

Nur bis Zreitag abend eintreffende
flnzeigen können berücksichtigt werden

Handelsregister A.
Veränderung.

Am 3 . 5. 40 zu Nr . 863 : Firma Onno B. Arcnds, Leer. Dem
Geschäftsführer Georg Janssen in Leer ist Prokura erteilt.

Amtsgericht Leer.

Hmllicbe öekanntmacbungen
Heisfeldr.

Suche zu meiner Stute ein
mutterloses Süllen

u. Nissen , Norddeich.
Mir ist am 5. Mai beim Gast-

Hof „Zur Post" in Veld « ein

Fahrrad entwendet
worden. Der Täter ist erkannt

haben, wollen diese bis zumund mutz das Rad an Ort und
20 . Mai 1940 bei uns anmelden. Stelle zurückliefern. Fahrrad-

Ebenso wollen die Schuldner nummer 10 533 24.
des Bernhardus Müller bis zum
20 . Mai 1940 die Schulden bei
uns begleichen . Abhanden gekommen bei Ul

Georg Uffen , Deternerlehe.

Leer, den 8. Mar 1940 . Warsingsfehn, ein
Dr. « lasen und V. Erünefcld , SabrrNdaNhÜNgtk

Rechtsanwälte und Notare . Alb. Sweers , Warsingsfehn.

Llsllen - HngebOle

KrailMrer
für «lektr. 2,5-To.-Drehkran in Norddeich für sofortgesucht.

Bewerbungen sind sofort zu richten an:

Bauleltung der Luftwaffe Norderney,
Hermann- Eöring -Strahe.

Gesucht zum beliebigen An¬
tritt ein durchaus ehrliches,
zuverlässiges jg. Mädchen als

Verkünserin
für meine B ' ' '
ditorei .

^
im ^

Sehr erfahrene selbständige
Stäke Wirtschafterin)

ca . 30—40 I ., gesucht An¬
gebote mit Empfehlungen an
. torden» Bahnhofstratze38.

Mädchen,
Unser zweites Kind, ein gesundes

ist angckommen.
In dankbarer Freud«

Remmrr Anisen und Frau
Frieda , grb. van Loh.

Neermoor - Kolonie, den 8. Mai 1940.

innerhalb der geschloffenen Ortschaft findet am 22 . Mai statt
Versäumtes wird auf Kosten der Rcinigungspflichtigcn aus-

gcfllhrt.
Heisfelde, den 3. Mai 1940.

Der Bürgermeister.
Keller.

ükllHl SN llis « MklW klim WklllllMN

>
Statt Karten!

Meine Verlobung mit
Fräulein , .

Anna Bunger Verlobte

Tochter der verstorbenen
Eheleute, Bauer Peter
Bunger und Frau
Hinrika , geb . Fresemann,
zu Vakemoor , Kreis Leer.

Anna Bunger
Jan Kruse

beehre ich mich anzuzeigen
Jan Kruse Bakemoor , z. Zt. Neermoor

i Woltzeten , Kreis Norden Woltzeten , Kreis Norden
9. Mai 1940

_

Melnmödchtn
oder Stüke

für Einf . - Haus, 3 Personen,
gesucht . Hilfen ' vorhanden
Wäsche auswärts.
Heuer, Bremen,
Am Barkhof 8.

Suche z. 15. Mai od . 1 . Juni
Sraulein

bei vollem Familienanschluß
u . Gehalt . Evtl , kann Pflicht¬
jahr abgeleistet werden. Zwei
Gehilfinnen vorh. Schr. Ang.
u . E 3277 a . d. OTZ ., Emden.

Zuverlässiges, ordentliches

Mädchen
zum 1. 6. oder später gesucht
Frau Herm. Klasen,
Papenburg - Ems,
Adolf-Hitler -Stratze 12.

eine

eei.

-kochlehrfrülilein
zum 15. Mai oder später ges.
Hotel „Zum Weinberg"
Weener- Ems.

Erfahrene , zuverlässige
Sausgeyllfin

für meinen Privathaushalt
zum 1 . Juni gesucht.
Frau Hildegard Lilie,
Oldenburg, Kläoemannstr . 15.

Suche auf sofort ein junges
Mädchen

für Haushalt u . Laden. Kost
und Wohnung im Hause . -
Metjengerdes,
Feinbäckerci und Konditorei,
Wilhelmshaven , Eökerstr. 68,
Fernruf 2044.

Für sofort suche ich
junge Nerkäuferin
für Lebensmittel,
schulfreien Sungen
14—16 I . alt , z. Wegelaufen
bei freier Station . Ang. an
Alfred Eckart , Feinkosthaus,
Nordseebad Langeoog.

Für unseren Geschäftshaus-
Halt zuverlässige

Stütze
gesucht.
Fra » Georg Kuhlman» ,
Vreschen -Bokel,
Fernrus Augustfehn 194.

2 junge
Mädchen oder Frauen

zum Bedienen (10 Prozent
vom Umsatz) auf 2—3 Tage
in der Woche gesucht . Fahr¬
gelegenheit wird geboten.

,Kaiserhof" , Nordseeb . Norderney,
Fernruf 201.

Suche zu sofort oder 15. Mai
oder b 5Juni tüchtiges

Mädchen
bei vollem Familienanschlutz.
Frau Eerh . Sloot,
Schuhwarenhaus,
Nordhorn in Hann.

Freundliches junges
Mädchen

mit Kochkenntniffen für Ee-
schäftshaushalt zum baldigen
Antritt gesucht.
Bäckerei Schulenberg, Bremen,
Hamburger Straße 169.

Suchen zum baldigen Antritt

jungen Mann
zur Erlernung des Molkerei-
faches . Angebote erbittet

Molkerei Sollen,
Kreis Leer.

Suche sofort oder später einen
tüchtigen

Laufjungen
für ganze Tage.
Dampsbäckerei E. Pieters,
Heisfelde.

Llarienckor , den 7. bis ! 1940.

Statt besonderer IKittellunx.

Heute entsckUek sankt und rukiz nsck längerem
Leiden mein lieber dlann , unser guter Sckwieger-
sokn , Rruder , Lckwsgsr und Onkel

kam Wk W
im 49. Lebensjsbre.

Im Kamen aller -^ngekörigen

Seelchen ^ ozel
geb . Tergast.

Oie Resrdigung kindet Sonnabend , 11 . Lisi , nacb-
mittags 3 Okr , statt . Trauerkeler eins kalbe Stunde
vorber.

Leer , den 7 . Llai 1940.

Heute nscbmittsg 2 Kkr entscbiiel nsck einem
langen , scbweren , mit groller Oeduld ertragenem
Leiden unsere unvsrgeüllcks , innigstgeliebte Tocbtsr
und Lckwester / »

MS Voss
im blükenden ^ .Iter von 17 Oakren.

In tieter Trauer
ttsk ^M Vv 85 UN «i ffSU

geb . Sckmidt
nebst Tockter.

Junger kaufmännischer
Angestellter

sucht zw . Veränderung Stel - I
lung in einer Schifsahrts-
sirma. Schr. Angebote unter!
E 3279 an die OTZ .» Emden.

Oie Rserdigung tindet am Sonnabend , dem 11-
dlsi , nackmittsgs 3 I7br , von der LeicbsnksUe aus
statt.
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